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Bezugspreis cher vorbehalten.
15 Gpfg., Sonnabends 25 Gpfg. Poſtſcheckkonto

Erſcheint

ſeburger Tag eblatt
Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt u.

für Poſt und Stadt freibleibend. Ortsbesug halbmtl. GWM. 1.10. Poſtbez monatl.
werktäglich nachmittags.

Amt Leipziq Rr. 16 654. Geſchäftsſtelle Hälter
ſtraße 4; Zweigſtelle Gotthardtſtraße 38. Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet

Einzelnummer
Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige;Anzeigenpreis 8 Goldpfg.;

Kreis Merſeburg
im Reklameieil

für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. Aufſchlag.
Bei Umrechnung in Papiermart iſt der amtliche Goldniarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.

Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.Erfüllungsort Merſeburg. Im Falicchöh. Gew. Streik uſn beſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rückvergäüt. Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100

Nr. 229 Montag, den 29. September 1824 164. Jahrgang..ooomÖ-———”EWrv”"RrrL

Veſer Genergldireßtor ger n e
Friedrich von siemens Präſident des

Berwollungsroies,
Geſtern fand die erſte Sitzung des Berwaltungsrates

Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft ſtatt, an der die von der
Reichsregierung ernannten Mitglieder Geh. Kommerzienrat
Arnhold, Wirtl. Geheimrat von Vatocky, Profeſſor Dr. Blum, haben werden, weil vor allem die japaniſche Abordnung
Kreishauptmann Buck, Staatsſekretär Fiſcher, Dr. von Her feine Geueigtheit bekundete, dieſen zuzuſtimmen. Heute
tel, Geh. Kommerzienrat Klöckner, Generaldirektor Dr. DOtt, wurde den ganzen Tag verſucht, die Japaner zur Unter-
und Dr.Jng. von Siemens, die vom Trenhänder ernannten zeichnung zu bewegen: insbeſondere mit der engliſchen AbordMitglieder Sir William Asworth, Staatsſekretär a. D. Verg- nung fanden lange Beſprechungen ſtatt, an welchem auch
mann, Präſident Bianchini, Verwaltungsrat Jadot, Gene die Vertreter der Dominien teilnahmen. Dieſe führten aber
raldirektor Margot, Erxz. Dr. von Miller, Eiſenbahndirek- bis heute abend zu keinem Einvernehmen. Jn Paris gibt
tions präſident a. D. Sarre und Staatsſekretär a. D. Stieler man der beſonderen Befriedigung darüber Ausdruck, daß
teilnahmen. Präſident Münchmayer war am Erſcheinen ver Frankreich in Genf in der Frage der Militärkontrolle einen

hindert. vollkommenen Sieg errang. Der Genfer Korreſpondent desJm Auftrage des Organiſationskomitees der Deutſchen New York Herald“ hebt hervor, daß bei den FranzoſenReichsbahn- Ge ſellſchaft begrüßte das Mitglied des Organi- geradezu Vegeiſtergng herrſchte, denn ſie ſetzten es durch,
ſationskomitees Staatsſekretär Vogt die Anweſenden ind daß Deutſchland, ſelbſt wenn es in den Völkerbund eintretenteilte die Ernennungen mit, die von den anweſenden Er ſollte, von der Teilnahme an der Militärkontrolle immer
nannten ſämtlich angenommen wurden. Als Alterspräſi ausgeſch loſſen bleiben würde und daß in den entmilitari-
dent übernahm Geheimrat Arnhold den Vorſitz der ſſfierten Zonen eine dauernde Ueberwachung eingeführt werVerſammlung welche zum Präſidenten des Verwaltungs- den ſolle was insbeſondere ſeine Bedeutung habe, wenn die
rats einſtimmig Herrn Dr. Karl Friedrich von Sie Engländer im Januar 1925 den Kölner Brückenkopf ver
mens, zum Erſten Vizepräſidenten den Staatsſekretär Stie- laſſen ſollten.
ler und zum Zweiten Vizepräſidenten Sir William As
worth wählte. Nach Erledigung weiterer Geſchäftsforma Die eingeſchränkte Repko.
litäten ſchritt man zur Wahl des Generaldirektors, Paris, 29. September. Die „Repko“ hat laut „Matin“ be-
die einſtimmig auf den Reichs verkehrs miniſter und Ge: teral-! ſchloſſen, die Unterhaltungskoſten von 600 000 Mark mo-
direktor des Unternehmens „Deutſche Reichsbahn“, Herrn natlich, die ſie bisher von Deutſchland in Anſpruch genommen
Oeſer, fiel. Der Reichspräſident hatte die W ahl beſtätigt. hat von jetzt ab auf nur 300 000 Goldmark monatlich
Satzungsgemäß wählte der z rat einen perma-
nenten Ausſchuß, der ſich aus den Herren von Sieme ns,Stieler, Asworth, Bergmann, Fiſcher und Arnold uſam
menſetzt. Die nächſte Sitzung wurde auf Mittwo
1. Oktober, feſtgeſetzt.

Umfangreiche Ameißezeichung zu erwupten.Newyork, 28. September. Die Wonters der amerika
niſchen Landesteile, in denen vorwiegend eine deutſch-ameri
kaniſche Bevölkerung wohnt, haben ſich über die Ausſichten
der deutſchen Anleihe und ſpeziell über die Beteiligung
der Deutſch- Amerikaner an dieſer ausgeſprochen. Alle be
fragten Bankiers betonten übereinſtimmend, daß, ſoweit ſie
die Verhältniſſe in den Diſtrikten überſehen könnten, die
Veteiligung an der Anleihe ſehr groß und umfangreich ſein
werde

er Präſident der „Fünften und Dritten Nationalbank“gperies dine aus Cincinnati ſagte u. a.: Es iſt bedauer-
lich, daß wir gezwungen ſind, die deutſche Anleihe unter-
zubringen, ehe Seutſchland, Frankreich, England und Italie n
die Reparations und Kriegsſchulsfrage endgültig geregelt
haben. Es liegt im Jntereſſe der ganzen Welt, daß die
wirtſchaftliche Wiederherſtellung Deutſchlands ſo raſch wie
möglich vorgenommen wird. Die augenblic klich vorgeſehene
Anleihe iſt ein Tropfen in einem Eimer im
dem, was Amerika für die Anleihe tun könnte,
Fragen wirklich geregelt wären. Trotzdemde Beteiligung relativ ſehr gut ſein wird.

dieſe
daß

wenn
glaube ich,

er Präſident der „Jnternational Bank GeorgeA. eher aus St. Louis gab ſeiner Zuverſicht Aus
druck, daß der Diſtrikt mit St. Louis als Mittel lpunkt
einen erheblichen Teil der Anleihe beſtreiten wird. Die
J dee, dem Vaterland wieder h auf die
Beine zu helfen, iſt unter den Deutſch-Amerikanerndieſer Region ſehr populär. Jch glaube an einen vollen
Erfola der Anleihe im ganzen Lande.

e

Frunſireijs bieg in der Fruge der

i kurz z z cinlürkonmrole durch den Pönerbund,
Paris, 28. September. Während in Genf die Ver hand-lungen über den Pakt weiterhin die größten Schwierig-

keiten hervorrufen, was ſich geſtern wiederum bei der Jnter
vention des Genfer Delegierten zeigte, ſollen nach offiziös
in Paris ausgegebenen Mitteilungen die Verhandlungen über

Militärkontrolle mit einem vollkommenen
ieg Frankreichs geendet haben. Während Lord Par-moor gefordert hatte, daß eine ſehr kleine Militärkontrolle

mit ſtändiger Zuziehung eines oder mehrerer Neutraler
geſchaffen werden ſollte, ſetzte Briand durch, daß eine große
Kommiſſion eingeſetzt werde. Jn dieſer werden die zehn
im Völkerbundsrat vertretenen Staaten Delegierte beſitzen.
Sollte aber Deutſchland in den Völkerbundsrat auf
genommen werden, ſo würde es keine Mitglieder in
die Militärkontrollkommiſſio n entſenden können.
er Neutrale im Völkerbundsrate vertreten ſind, ſo würden

ſich an der Kontrollkommiſſion beteiligen können. Wenn
aber durch einen ungewöhnlichen Zufall keine Neutrale im
Völkerbundsrate ſäßen, ſo würde irgendein Neutraler er-
annt werden, um mit ander Stimme an der Militär-ontrolle teilzunehmen. Dafür aber ſetzte Briand duraz,daß die Nachbarſtaaten Deutſchlands oder Oe-
en jedessmal an der Kontrolle teilnehmen rhnn-
z Die Kontrolle ſoll ſtändig ſein. Das heißt,re Völkerbund könne in jedem Augenblick un terſuchungen
Wiager die Rüſtungen der früher feindlichen Staaten vor-

lagen

M. 3 dPrüfung der Genfer Protokolle dur
Paris, 28. September.

Herriot.
Montag vormittag findet einaußerorventlicher Miniſterrat unter dem Vorſitze Her-

tette t wobei die in Genf ausgearbeiteten ne
e für die Schiedsgerichte, Sicherheiten und Abrüſtung

der

den
hielt

Vergleich zu

ne

und

nicht

in
wir

geprüft werden ſollen. Die franzöſiſche Abordnung in Genf
will den Vorſchlägen des Völkerbundes nicht zu ſtimmen, wennſie nicht durch einen aus drücklichen Beſchluß des Miniſ ter
rates gedeckt wäre. Es kann als ſicher gelten, daß ſie den

zuſti mmen wird,
Allerdings

in Genf gefaßten Beſchlüſſen weil ſie dieſer
Miniſterrat dazu ermächtigen wird. kann bemerktwerden, daß die Genfer Beſchlüſſe kein en beträchtlichen Wert

zu verringern.

Eine Rede Sstreſemanns,
Reichsaußenminiſter Dr

Verſammlung der
in Berlin eine

referierte.

Streſemann
deutſchen
Rede, in

Berlin, 29. Sept. Der
am Sonnabend in einer

Volkspartei im Blüthner-Saale
der er über die gegenwärtige Lage

Die Durchführung des Arbeitszeit-Abßſommens,
Halb amtlich verlautet: Die Spitzenverbände der deut-

ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind vom
ſterium über die Ergebniſſe der Zuſammenkunft des deutſchen,
engliſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Arbeitsminiſters in
Bern vertraulich unterrichtet worden. Bei dieſen Beſp: echun

den
in

auch feſtgeſtellt, daß nach Erklärungen des
miniſter Dr. Brauns

beabſichtigt, im Falle
Waſfhingtoner Uebereinkommens die Durchfüh

gen wurde
Reichsarbeits
keinesfalls
zierung des
rung dieſes Uebereinkommens auf Grund des Artikel s 14
unter Berufung auf die vaſten der Reparationsverpflich-
tungen hinauszuſchieben, daß vielmehr eine Anr dieſes Art ikels nur für Notlagen außer
ordentlicher Art in Frage kommt, die Deutſe hlandsLe henenotwe ndigkeiten gefährden, beiſpielsweiſe für den Fall

ankti on
g zußlung er

en.
3Ferne v C esnentenudnk zenvon e Gewerbe und Handel einſchließlich der Banken

Oktober 1924.
Vom Reichsfinanzminiſterium
kürzlich bekanntgegeken worden iſt, hat

zum 1. Oktober 1924 einſtweilen nur
die Hälfte der aus Rentenbankbeſcheiden erſichtlichen Halb
jahreszinſen zu entrichten, während der Reſt erſt ſpäter ent
richtet zu werden braucht. Die maßgebenden Stellen haben
ſich nunmehr entſchloſſen, auch den in d

Handelsbetrieben einſchl. der Banken nachzulaſſen, die
bis zum 8. Oktober 1924 zu leiſtenden Halbjahreszinſen
bis zu dieſem Zeitpunkt nur zur Hälfte zu entrichten.
zweite Hälfte iſt ohne weitere Zahlungsauff orderungen
zum 15. Januar 1925 zu zahlen.

Eine Unwahrheit der „Roten Fahne“.
Nach einer Behauptung der „Roten Fahne“ ſoll der

neue Perſonalordnungsentwurf der Reichsbahngeſellſchaft fur
die Beamten und Privatangeſtellten eine 14tägige Kündigungsfriſt vorſehen. Dieſe Behauptung iſt, wie uns
von Berliner zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, eine Un
wahrheit. Die Reichsbeamten, die jetzt Reichsbeamte werden,
bleiben lebenslänglich angeſtellt wenn ſie esbisher ſchon waren. Neue Beamte werden nach den gleichen
Grundſätzen wie bisher, alſo in der Regel lebenslänglich,
angeſtellt. Gewiſſe Beamte können wie bisher auf Kündigung
angeſtellt werden, wobei die ſpätere lebenslängliche An-
ſtellung bei gewiſſen Gruppen nach einer Bewährungsſfriſt
von einigen Jahren erfolgt. Für die Beamten, die bisher
ſchon in Kündigungsverhältnis ſtehen, muß die l
ordnung natürlich auch die Kündigungsfriſten regeln. Nachdem Entwurf ſoll die Kündigungsfriſt der nicht lebens
länglich angeſtellten Beamten des unteren Dienſtes
14 Tage auf einen Monat verlängert werden.

r. Ecſtongr über die O;eunfaßrt,
Der Sonderkorreſpondent des „Quotidien“ in

hafen hatte eine Unterredung mit Dr. Eckener. Dr. Eckener
erzählte: „Unſer Luftſchiff kann 130 bis 140 Kilometer in
der Stunde fliegen. Aber wir gedenken auf der Ueberfahrt

mehr als 115 bis 116 Kilometer zu machen. Bei
Durchſchnittsleiſtung kann das Schiff 120 Stunden
Luft bleiben. Jſt der Wind günſtig, dann werden

die Ueberfahrt ungefähr die Hälfte dieſer Zeit,

zum 1.

Verlin, 28. Sept. wird amtlich mitgeteilt: Wiedie Land wirtſchaft

bis

Friedrichs-

dieſer
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gewerblichen
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Die ſteuerliche Belaſtung.
Genauere Berechnungen haben ergeben, daß in Preußen

und im Reich das Gewerbe durch Vorauszahlungen für
Einkommen-, Körperſchafts-, Vermögens-, Gewerbeſteuernuſw. mit Summen belaſtet iſt, die zwiſchen 45 o un d
75 des Ertrages liegen. Die nachfolgende Gegen-
überſtellung der Steuern von 1913 und von 1924 zeigt, wieſege auf den Umſatz bezogen, die Laſten geſtiegen ſind.

1. Einkommenſteur 0,23 1,92 90
2. Gewerbeſteuer 0,12 2,0 23. Gru und Gebäudeſteuer ),08 0, 37
4. Entwäſſerungs-, Kanal- und

Straßenreinigungsgebühr 0,02 0,07
5. Hauszinsſteuer 0,3 46. Umſatzſteuer 2, 50,45 7,22 90
Die hier errechnete Ziffer, die eine 16fache Belaſtung

gegenüber dem Jahre 1913 ergibt, gewinnt ihre
volle Bedeutung erſt bei der Ueberlegung, daß der Umſatz
1924 bedeutend geringer iſt als derjei tige von 1913, ſo daß
die ſteuerliche Belaſtung ſich noch ſtärker beverkbar machen
muß. Weiter iſt nicht zu vergeſſen, daß im Frieden ein
Reingewinn von 10 des Umſatzes als ſehr hoch galt;
daraus ergibt ſich ohne weiteres, daß bei einer jetzigen Um-

ſatzbelaſtung von mehr als 71 960 von einem Gewinn keine
Rede ſein kann.

Für einige beſonders wichtige Gewerbezweige haben Be-rechnungen folgendes ergeben: Jn der Ei ſeninduſtrie beträgt
die ſteue rlick he Belaſtung je Tonne Rohſtahl, die vor dem
Kriege 2,10 bie ausmachte, jetzt 10-11 Mk., von einem
Hattenwer k ſie ſogar auf 15 des Preiſes ſeiner Pro-
duktion here net Während ein großes rheiniſch-weſtfäliſches

Hüttenwerk im letzten Friedensgeſchäftsjahr 1,32 Mill. Mk.
an Steuern zahlen mußte, hat es jetzt eine jährliche Be-

laſtung von über 5 Mill Mk. zu tragen. Jm Bergbau
betrug auf die n Förderung umgerechnet in dem letzten
Friedensjahre die ſteuerliche Belaſtung rund 22 Pfg. oder1,8 vom mat Jn den letzten Monaten belief ſie ſich
auf 8,5 vom Umſatz oder beinahe auf das Fünffache der

letzten Friedensjahre. Allein die Gewerbeſteuer iſt von 0,6 9
auf 2 geſtiegen. Bei bedeutenden Firmen des Groß-

handels betrug die Geſamtſteuerbelaſtung im Jahre 1913
0,45 1924 dagegen 3,2 vom Umſatz. Allein die Be-
laſtung an Einkommen- und Gewerbeſteue r wird
hier auf rund 65 vom Reingewinn errechnet. EineNachprüfung bei altangeſehenen Lebensmittelfirmen hat er

geben, daß die ſteuerliche Belaſtung im Lebensmittel-
handel im Jahre 1913 0,40 im Jahre 1924 dagegen

4, 35 ausmachte; während ſich 1913 eine Belaſtung des
Gewinns von 17 ergab „kann man jetzt eine ſolche von
330 errechnen. Jn der Elektrizitäts Induſtrie betragendie Summen 1520 des Strompreiſes: die ſteuerliche Be

aſtung beträgt das 3—5fache des im Ausland üblichen.Bei bedeutenden Werken der Metallinduſtrie betrugen in
den letzten Friedensjahren die ſteuerlichen Laſten 3,43 Mk.

auf je 100 Mk. der ausgezahlten Löhne. 1924 aber nicht
weniger als 25,90 Mk. Jn der Vorkriegszeit entfielen von
dem ausgeworfenen Gewinn auf 100 Mk. durchſchnittlich
13,27 Mk. an Steuern, jetzt ergeben ſich die gleiche Ren-
tabilität vorausgeſetzt, was aber vermutlich nicht eintreffen

wird, 94,40 M. Bei der Landwirtſchaft entfielen bei
gut geleiteten Gütern vor dem Kriege an Steuern auf

100 Mk. Umſatz 4,20 Mk., jetzt aber 16,90 Mk. auf je
100 Mk. Arbeitslohn kamen früher 20 Mk. Steuern, jetzt

aber 121 Mk.; auf 100 Mk. Reinertrag entfielen früher
24,60 Ster ern 121 Mk. jetzt.

All dieſe eiſpiele zeigen, daß die Steuern in derMehrzahl de Falle nicht mehr vom Einkommen
gezahlt werden können, ſondern vom Vermögen ge-
nommen werden müſſen; das bedeutet, daß die Ver-
mögen in Deutſchland langſamaber ſicher weg-
geſteuert werden und daß mit Fortſchreiten dieſes

Prozeſſes eine automatiſche Verringerung der Be-
ſchäftigungsmöglichkeit und der Steuereingänge ſich

Sondert bar iſt nur, daß von den enormen ſteuerlichen
in den öffentlichen Kaſſen nicht viel zu ſpüren

iſt. Dieſer Umſtand beweiſt, daß die Steuererhebung ſo
große Mittel verſchlingt, daß der übrigbleibende
Betrag verhältnismäßig gering iſt.

Haben wir mit ſtarkem Gegen-alſo 60 Stunden, brauchen.
wind zu kämpfen, dann kann es ſein,
Welt erſt in etwa 100 Stunden erreichen;
peſſimiſtiſch und glaube, daß es ſchneller gehen wird. „Der
Z. R. 3 wird den Altlantiſchen Ozean überfliegen, es kann
keine Ueberraſchung geben. Wir haben alles in Rechnung
geſtellt, ſelbſt das Unwahrſcheinliche. Von allen Zeppelinz
Luftſchiffen, die bisher gebaut worden ſind, hat dieſes die
größte Vollkommenheit erreicht. Dies ſoll aber der letzte
Zeppelin ſein, der in dieſer Größe gebaut wird. Der Vertrag
von Verſailles läßt uns nur das Recht, kleinere Luftſchiffe zu
bauen. Vielleicht werden wir nur noch leichtere Luftſchiffe
herſtellen. Es kann ſogar ſein, daß eine franzöſiſche
Geſellſchaft ein paar Luxus-Zeppeline beſtellt zu Ver-
gnügungsfahrten für begüterte Reiſende. Aber ein Paket-boot der Luft, wie dieſes hier, ſoll die Welt nicht mehr ſehen,
und doch kann niemand ſagen, daß dieſer Zeppelin eine
Kriegsmaſchine iſt. Der große Körper iſt für Angriffe allzu-leicht verwundbar. Die Arbeit, die dieſes Schiff leiſtet, iſt
friedlich. Es dient dem Transport von Paſſagieren
und Gütern, und es iſt nach meiner Ueberzeugung für

daß wir die neue
aber ich bin nicht



Ozeanreiſende dem Flugzeug weit überlegen. Wenn
wir das Gas, das wir verwenden müſſen, durch Helium er-
ſetzen könnten, dann wäre der Zeppelin ſo ſicher, wie jeder
große Ozeandampfer, Wir Deutſche haben noch kein Helium,
aber wir werden es haben! Oder etwas Aehnliches! Und
dann wird die Luftſchiffahrt eine Entwickelung nehmen,
von der jetzt niemand zu träumen wagt. Der Verkehr
der Kontinente wird ſich ſo leicht vollziehen, wie eine
Reiſe in Europa.

Hilſe für den Zeppelin. tVerlin, 29. Sept. Wie die Blätter aus Newyork melden
at das Marineminiſterium der Vereinigten Staaten nach
mpfang der Nachricht, daß das Zeppelin- Luftſchiff Z. R. II

bereit iſt, in einer Woche zum Flug nach Amerika aufzu
ſteigen, drei Kriegsſchiffen die Weiſung erteilt, auf
der Route des Luftſchiffes zu kreuzen und dem Luftſchiff
nötigenfalls Hilfe zu leiſten. Eines der Kriegsſchiffe trägt
einen Maſt, der ſo eingerichtet iſt, daß das Luftſchiff daran
ankern kann.

Die franzöſiſche Amneſtie.
Koblenz, 27. Sept. Wie verlautet, ſind in Ausführung

der franzöſiſchen Abmachungen über die Amneſtie bis 19.
September von franzöſiſcher Seite 1091 ſchwebende Verfahren
niedergeſchlagen und 350 Straf und Unterſuchungsgefangene
wieder freigelaſſen worden.

Spaniens Kolonialkrieg.
Paris, 28. Sept. Das amtliche ſpaniſche Communique

teilt mit, daß im Abſchnitt von Gomara die Stellungen ge
räumt werden mußten. Jm Abſchnitt von Tetuan fanden
erfolgreiche Kämpfe ſtatt, die ſpaniſchen Truppen
langten in Zoco es Arbo an.

Die Kämpfe in China.
Schanghai, 28. Sept. An der Liuho-Front iſt eine neue

ſchwere Schlacht im Gange. Die Tſchekiang-Truppen ſind
zur Offenſive übergegangen. Der Oberbefehlshaber hat einen
Wechſel in verſchiedenen wichtigeren Kommandos angeordnet.
Die ganze Armee ſoll durch die Verſtärkungen und die
friſche Munition, die in der letzten Woche eintrafen, wieder
in beſſerer Kampfesverfaſſung ſein.

Die roten Soldaten ſchicken Frauen in die Feuerlinie.
Trapezund, 28. September. Nach einem Bericht

von der ſowjetruſſiſchen-georgiſchen Front ſollen bei einem
Verſuch der Roten Armee, die unter dem Befehl des Oberſten
Tſcholkanehvinjas ſtehende, 20 000 Mann ſtarke Armee der
georgiſchen Aufſtändiſchen durch einen Generalangriff zu
vernichten, Hunderte von Frauen den Tod gefunden
haben. Die Rote Armee ſchickte die Frauen, die ſie im ge
orgiſchen Gebiet gefangengenommen hatten, in die vorderſte
Feuerlinie und zwang ſie, den angreiſenden Sturmkolonnen
vorauszugehen.

Aus Stadt und Umgebung
Die zigurrenkiſte.

Für viele iſt eine leere Zigarrenkiſte ein ganz unnützes
Ding, ſo eine Art verkrachter Exiſtenz, die niemals wieder
zu Anſehen kommen wird. Und doch kommt ſie häufig erſt
richtig zu Ehren, wenn ſie in ihrem erſten, eigentlichen Be
rufe ausgedient und ihren mehr oder minder koſtbaren
Jnhalt hergegeben hat. Zwar, den bevorzugten Platz auf
dem Schreibtiſche oder im Schranke, wo ſie ſtand, als ſie
noch einen Zigarreninhalt hatte, verliert ſie ſofort, wenn
ſie leer geworden iſt, aber ſie gewinnt in anderer Weiſe an
Anſehen. Wenn ſie bisher nur ihres Jnhaltes wegen ge-
achtet wurde, ſo wird ſie jetzt gewiſſermaßen zu einem
ſelbſtändigen Gegenſtande, der um ſeiner ſelbſt Achtung
genießt. Gewöhnlich wartet ſchon lange ein Familienmitglied
darauf, daß die Zigarrenkiſte leer wird, denn ſchon längſt
iſt für ſie eine Verwendung gefunden. Sie kann aber auch
auf die mannigfaltigſte Art benutzt werden. Sie dient als
Nähkaſten, zum Verwahren des Häkel- und Strickzeuges, als
Bürſten- und Putzkaſten, als Aufbewahrungsort für Soda und
Seife, zur Anlage einer kleinen Stubengärtnerei, als Saat-
beet, zu Figurenſchnitzereien, zur Herſtellung kleiner Kaſten-
wagen oder Schlitten für die Kinder, und manchmal wird die

igarrenkiſte auch als Geldſchrank und als Behälter der
amilienpapiere benutzt. Lange Jahre dient auf dieſe Weiſe

ſo manche Zigarrenkiſte noch einen Berufe, für die ſie
eigentlich nicht beſtimmt war. Es gibt noch Zigarrenkiſten,
die machen noch andere Entwicklungsſtadien durch. Dann
aber kommt einmal der Zeitpunkt, wo auch ſolch eine alte
m der Vergänglichkeit ihren Tribut entrichten muß.

in harter Stoß, ein ungeſchickter Fehltritt, allgemeine
Altersſchwäche, die die einzelnen Brettchen zum Auseinander-
fallen bringen, das führt ſchließlich die Jnvalidität und
das Ende herbei, den Tod im Küchenofen.
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Goldene Hochzeit. Am heutigen Tage begehen Herr Ober-
ſekretär a. D. Zorn und ſeine Gattin, wohnhaft Weißen-
felſerſtraße 16, das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit
Den zahlreichen Glückwünſchen von Nah und Fern ſchließen
auch wir uns an.

J Gottesdienſt des Doms ſang geſtern der Chor des
Lyzeums unter Leitung des Geſanglehrers Herrn Hinkelthein
und zwar „Herr unſer Gott, wie groß biſt du“ und „Sei
Lob und Ehre dem höchſten Gut“ (dreiſtimmig).

Fenerwehr-Hauptübung. Die Freiwillige Feuerwehr hielt
geſtern ihre Hauptübung ab. Um 3 Uhr rückte die Wehr vom
Gerätehauſe nach dem angenommenen Brandherd in der
Lauchſtädter Straße ab. Die Aufgabe lautete, das in der
Städte-Feuerſozietät ausgebrochene Feuer niederzuhalten und
eine weitere Ausdehnung unmöglich zu machen. Jm Lauf-
ſchritt kamen die einzelnen Züge an der „Brandſtätte“ an.
Bald tönten die Kommandorufe und die Wehr begann mit
ihren einzelnen Uebungen. Eine große Anzahl Schlauch-
leitungen durchzogen die Straße. Gewaltige Waſſermengen
praſſelten auf die Gebäude nieder, um das „Feuer“ ein-
zudämmen. Die Motorſpritze hatte am Gotthardtsteich Auf
ſtellung genommen und verſorgte die einzelnen Schlauch-
leitungen mit Waſſer. Schon um 4,30 Uhr galt die Aufgabe
als zur Zufriedenheit gelöſt, und die Wehr rückte wieder
nach dem Depot ab. Sie hatte ihre Aufgaben muſtergültig
gelöſt. Die Merſeburger Einwohnerſchaft kann mit Ver-
trauen auf die hieſige Feuerwehr blicken, denn im Ernſtfalle
wird ſie ſich erfolgreich bemühen, mit aller Energie und Um-
ſicht des Feuers Gewalten zu brechen.

Ermittlung einer Taſchendiebin. Auf dem hieſigen Bahn-
hof trieb in den letzten Tagen eine Taſchendiebin ihr Un-
weſen, die aber namhaft gemacht werden konnte und ihren
Wohnſitz in Ammendorf hat. Es wurde bei einer Haus-
ſuchung in ihrer Wohnung auch ein ledernes Portemonnaie
gefunden, in dem u. a. eine Tſchechiſche Krone ſich befand.
Etwa von dieſer Diebin Beſtohlene wollen ſich bei der
hieſigen Polizei (Rathaus) melden.

Ein neuer Gewinn im Winterfahrplan. Es iſt dem Mittel
deutſchen Verkehrsverband nunmehr gelungen, außer dem
bereits erwähnten beſchleunigten Perſonenzügen Magdeburg
Halle (443 46 auch die Nacht-D-Züge 189/190 Köln--
Halberſtadt--Halle-- Leipzig dem Bezirk im Winter zu er
halten. Die Züge ſind für das Harzgebiet und die Städte
Oſchersleben, Halberſtadt, Goslar von größter Bedeutung.

Für die Auslandsdentſchen! Der für kommenden Mittwoch
angeſagte Vortragsabend zum Beſten der Auslandsdeutſchen
weiſt ein reichhaltiges Programm auf. Den erſten Teil
faten Gedicht-, Geſang- und Muiſkvorträge (Haydn, Schubert)
aus.
von Ernſt Pilch „Front im Frieden“, das zur Zeit der
oberſchleſiſchen Abſtimmung ſpielt. (Alles wird von Mit-
gliedern der Schulgruppe am arg n. des Vereins für
das Deutſchtum im Ausland ausgeführt).

Eine Erleichterung des Schriftverkehrs zwiſchen den Be
hörden bezweckt eine Anordnung des Juſtizminiſters. Be
richte, Schreiben oder Verfügungen an andere Behörden
ſollen ſtets t abgefaßt werden, daß der empfangenden Stelle
die geſchäftliche Behandlung möglichſt erleichtert wird. Es
ſoll deshalb darauf gehalten werden, daß wenigſtens bei
allen Schriftſtücken größeren Umfangs links oben eine kurze
Jnhaltsangabe zu ſtehen kommt. Bei Berichten im Auftrag
oder bei Antworten muß ſtets auch die veranlaſſende Ver
fügung oder Zuſchrift angegeben werden. Anlagen ſind ihrer
Zahl nach, nötigenfalls auch mit einer kurzen Kennzeich-
nung unter der Jnhaltsangabe zu vermerken.

Rentenbankfragen. Ueber die Belaſtung zugunſten derDeutſchen Rentenbank hat der Reichsfinanghof jetzt verſchie

dene bemerkenswerte Urteile gefällt, die der Steuerverwaltung
mitgeteilt werden. Die Rechte aus der Rentenbankgrund
ſchuld können nur gegen den bürgerlichrechtlichen Eigen
tümer geltend gemacht werden. Der Geſchäftsführer einer
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung kann auch dann Arbeit-
nehmer ſein, wenn er gleichzeitig Geſellſchafter iſt. Eine
derartige De unterliegt der Rentenbankbelaſtung nur
als Jnhaberin eines der Betriebe, die in der Rentenbank-
derer beſonders bezeichnet ſind. Ein Geſellſchafter,
der alle Geſchäftsanteile einer n Geſellſchaft in ſeiner
Hand vereinigt und ihr Geſchäftsführer iſt, kann nicht als
im Betriebe beſchäftigter Arbeitnehmer angeſehen werden.

Die Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt hält an. Die Beſſe-
rung auf dem Arbeitsmarkt im Reiche hat auch in der Woche
vom 15. bis zum 20. Sept. angehalten. Es haben aber die
Anforderungen von Hilfskräften für die Hackfruchternte
ſtädtiſche Erwerbsloſe in nennenswertem Umfang aufgenom-
men. Jn der Induſtrie ſind die Möglichkeiten einer Beſchäf-
tigung vielfach noch ſehr ungleich. Es gibt gut beſchäftigte,

weige und Betriebe, aber auch ſolche mit ſehr ſchlechtem Be
chäftigungsgrad. Die Wirtſchaft erholt ſich nur ſehr lang-

ſam. Jm allgemeinen haben aber die Betriebseinſchränkun-
gen und r a erheblich nachgelaſſen. Jn ver-ſchiedenen Bezirken und Berufen iſt die Kurzarbeit merklich
zurückgegangen. Nach Fachkräften wird etwas lebhafter ge-
fragt. Auch berichtet man von Wiedereinſtellungen. Unver-
ändert ſchlecht liegt der kaufmänniſche Arbeitsmarkt.

Die Druckſachenvorſchriften werden wieder geändert. Die
Druckſachenvorſchriften werden geändert. Auf eine Vor-
ſtellung des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstags hat der
Reichspoſtminiſter erklärt, wegen der vielfachen Beſchwerden
der Verſender die einzelnen Beſtimmungen nachprüfen zu
wollen. Die geltenden Grundſätze ſollen dabei in Geltung
bleiben. Es laſſe ſich auch noch nicht überſehen, inwieweit
Erleichterungen eintreten können, die den verſchiedenen Wün-
ſchen entſprechen. Für eine Abſchaffung kommt insbeſon-
dere in Betracht die läſtige Beſtimmung, daß man bei Voll-
druckſachen zu 3 Pf. nicht einmal einzelne Stellen an-
ſtreichen darf. Beſonders ſtörend wird empfunden, daß Voll-
druckſachen wohl zuſammengefaltet und durch Klammern ver-
bunden, aber nicht zuſammengeklebt werden dürfen. Dann
hindert die Beſtimmung, daß verſchiedene Verfahren in einem
Druckgang angewendet werden müſſen, die Verwendung alter
und neuer Vordrucke für Vervielfältigungen. Auch der Be-
griff der „wertloſen Druckſachen“ bedarf einer Nachprüfung.

z 6 vom lhegterverein Merteburg.

„Kollege Crampton“. Komödie von Gerhart Hauptmann.
Jn buntem Wechſel und zwangloſer Reihenfolge vermittelt

uns der Theaterverein die Kenntnis dramatiſcher Kunſt.
Nach Schillers „Don Carlos“ hatte die Sonnabendvorſtellung
im „Tivoli“ Gerhart Hauptmann mit ſeinem „Kollege Cramp-
ton“ zum Gegenſtand; für das nächſte Mal ſteht Shake-
ſpeare mit der „Widerſpenſtigen Zähmung“ auf dem Pro-

Der Sprung von Schiller zu Hauptmann iſt unüber-
rückbar und wird auch dadurch nicht geringer, daß man

oft das erſte Auftreten Gerhart Hauptmanns mit dem Schil-
lers verglichen hat, weil beide den ſchonungsloſen Kampf
gegen Theatertradition und äſthetiſches Herkommen auf-
nahmen. Aber der fundamentale Unterſchied iſt doch der,
daß Schiller aus Sturm und Drang zur Sonnenhöhe reiner
Kunſt emporgeſtiegen iſt, während Gerhart Hauptmann ſtecken
blieb in der Genrekunſt und im Spezialiſtentum. Was ihm,
der zweifellos den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen darf,
des deutſchen Naturalismus größtes Dichtertalent zu ſein,
in wohl allen ſeinen Werken fehlt, iſt der Zug ins Große,
die Weite der Perſpektive, die Gewalt der weltbewegenden
Jdeen. Gerade ſein „Kollege Crampton“ bietet dafür ein ſehr
treues Beiſpiel. Wieder hat hier Hauptmann einen wahren
Ausſchnitt aus dem ſozialen Leben geſchildert, uns ein
moſaikartig fein aus tauſenderlei Einzelzügen zuſammen-
geſetztes Gemälde des Menſchenlebens entworfen, das er mit
bewundernswerter Schärfe beobachtet und mit hoher An-
ſchaulichkeit wiedergibt. Aber es bleibt ihm ſtets etwas
Kleinliches anhaften, dazu geht ſeine Zuſtandsſchilderung
nur allzu oft ins Breite und wirkt ſchleppend, die über-
treue Wirklichkeitsdarſtellung läßt ihn über das Ziel hinaus-
ſchießen. Er nimmt in ſeinem „Kollege Crampton“ übri-
gens einem der älteſten Werke Hauptmanns aus dem Jahre
1892 eine Lebensbegebenheit zum Vorwurf, die ſich
allein um den Typus der Titelrolle gruppiert: der Pro-
feſſor der als „Drillanſtalt“ dokumentierten Kunſtakademie
in der ſchleſiſchen Hauptſtadt Breslau verſinkt immer mehr
in Trunk und Unentſchloſſenheit, in den Abgrund fehlender
Energie und den Stürmen der Verſuchung trotzenden Selbſt
bewußtſeins. Der Dichter verwendet ſeine ganze Kraft und
Kunſt auf die wahrheitsgetreue Darſtellung dieſer abſolut
individuell behandelten Perſönlichkeit, alles andere ist
Staffage und tritt ganz in den Hintergrund. Und doppelt
ſchade deshalb, daß die Figur des Alkoholikers Crampton
nicht ganz frei von Ungenauigkeiten in der Zeichnung iſt;
man weiß nicht recht, ob ſich tatſächlich ſchon pathologiſche
Symptome bei dem immer mehr verſinkenden Crampton
zeigen, auch überwiegen für das Werk, das Gerhart Haupt-
mann eine Komödie nennt, etwas ſtark die Züge des Tragi-
ſchen ſo bleibt ein Geſamtbild, das zwar in ſeiner End-
wirkung über das jüngſte Malerdrama Hauptmanns, „Peter
Brauer“, herausgeht, weil der Dichter doch wenigſtens zum
Schluß die Ausſicht auf Emporſteigen Cramptons durchaus
freundlich erſcheinen Jläßt, aber ſo ganz läßt ſich das Ge-
fühl des Unbefriedigtſeins nicht abſtreifen, zumal die ein-
zelnen Aktſchlüſſe die gut und kräftig vorbereitete Wir-
kung noch im letzten Augenblick zunichte machen, weil manche
Bewegung einfach im Sande verläuft.

Für ſolch Werk war die Aufgabe der Künſtler am Sonn-
abend gewiß keine leichte, und um ſo höher iſt die An-
erkennung zu bewerten, die ganz beſonders im Hinblick aufden Hauptdarſteller gezollt werden muß. Kurt De nd rich

ſtellte ſich uns als Crampton mit einer Leiſtung erſtmals
vor, die nicht anders als recht gut genannt werden kann;
er gab eine fein durchgearbeitete Charakterzeichnung des Hel-
den, die kaum Schwächemomente aufzuweiſen hatte. Seine

Den zweiten Teil bildet ein Schauſpiel in 3 Akten V

Tochter Gertrud wurde von Carla Aarnegge mit
haftem Temperament und großer Hingebung dargeſtellt;
machte mit Werner Hille, der die wenig dankbare Roll
des Rettungshelfers Max Strähler e die Tatſache de

erlobung eines wirklich blutjungen ares glaubhaft. Fried-
rich Helemann traf den Ton des jovialen Zebenskünſtlerg
Adolf Strähler überzeugend gut, nur muß er ſich vor Ueber-
treibungen im Spiel hüten, die allzu leicht ermüdend
Das Faktotum bei Crampton, der ehrliche alte Löffler,
in Franz Gum melt eine treue Maske, die nur hinwieder etwas mehr aus ſich hätte herausgehen können. ger
den kleineren Rollen ſeien lobend erwähnt die beiden Maler-

Erna Schuſter-Gogi als Schweſter der Gebrüder Sträh
Auf die ganz kleinen Rollen aber ſollte man mehr Sorg
falt verwenden; ſie gaben zum Teil ein ganz unmögliche
Bild und ſtörten mitunter erheblich; unerklärlich blieb qu
die verſchiedentlich viel zu ſtarke Geſichtsmaskierung; was
ſollte z. B. der Pedell der Kunſtakademie als leibhaftiger
Chineſe oder der Architekt der Anſtalt ausgerechnet als Spaß
macher eines Zirkus?

Alles in allem aber bewies Jntendant Dr. Groß, daß
ſeine Truppe bei weiterem Zuſammenwirken zu guten Leiſtun
gen fähig iſt und daß ſein erſtes Auftreten im „Don Carlos“
zweifellos unglücklich gewählt war; ſchon die Sonnabend
aufführung bewies, daß derartige Gebiete den Künſtlern
viel, viel mehr liegen. Das faſt ausverkaufte 938 dankte
durch Beifall für Kunſt und Mühe, wenn er ſich auch in
immerhin beſcheidenen Grenzen hielt. St

Merſeßurger steuerſglender für Oktober,
5. Okt.: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der

Zeit vom 21.--30. 9. gezahlten Gehälter und Löhne.
(Keine Schonfriſt.)

7. 15. Okt.: Einreichung der Voranmeldung auf Ge-
tränkeſteuer und Zahlung. (Schonfriſt eine Woche.)

10. Okt.: Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer der
Petrieve und des Bergbaues. Schonfriſt bis 17,

10. 24.)
i r y)rperſhafto mere oratrszabtrrzg (Schonfriſt bis

7. 10. 24.
10. Okt.: Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer für

Einkommen aus Grundbeſitz, aus Vermietung und Ver-
pachtung, außer dem Einkommen aus den Betrieben der
Land- und Forſtwirtſchaft, Einkommen aus freien Berufen

meiſter von Alfred Vilter und Hans W. Anders ſowie
ler.

und ſonſtiger ſelbſtändiger Arbeit, ſowie aus ſonſtigen Ein-
nahmen und Arbeitseinkommen aus Angeſtelltenverhältnis
über 2000 Goldmark im Vierteljahr, für das abgelaufene
Vierteljahr vom Juli bis September. (Schonfriſt bis 17,
10. 24,)

10. Okt. Umſatzſteuer- Vorauszahlung und Voranmeldung
der größeren Betriebe nach dem September-Umſatz. Viertel
jahresvorauszahlung und Voranmeldung der kleineren Be-
triebe von dem in der Zeit von Juli bis September
gehabten Umſatz. (Schonfriſt bis 17. 10. 24.)

10. Okt.: Anzeigenſteuer.
10. Okt. Gewerbeertrags- und Lohnſummenſteuer. (Schon-

friſt eine Woche.)
15. Okt.: Hundeſteuer, Kanalgebühr und Hauszinsſteuer

(Schonfriſt eine Woche.) J15. Okt. Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der Zeit
vom 1.--10. Oktober gezahlten Gehälter und Löhne. Keine
Schonfriſt.)

16. Okt.: Börſenumſatzſteuer. 425. Okt.: Steuerabzug vom Arbeitslohn für die in der
Zeit vom 11.--20. Oktober gezahlten Gehälter und Löhne.
(Keine Schonfriſt.)

Die Verzugszuſchläge, die bei nicht rechtzeitiger Zahlung
von Einkommen-, Vermögens-, Körperſchafts- und Erbſchafts-
ſteuer, und Umſatzſteuer erhoben werden, betragen zwei
Prozent für jeden Halbmonat des Verzuges. Es iſt dringend
zu empfehlen, bei nicht möglicher pünktlicher Zahlung recht
zeitig um Stundung nachzuſuchen. Das empfiehlt ſich be
ſonders im Hinblick auf die hohen Mahngebühren, die bei
Erinnerung an die Zahlung von den Finanzämtern er-
hoben werden.

Fahnenweihe in Geuſa.
Anm geſtrigen Sonntag feierten die Ortsgruppen „Kliatal“
des „Stahlhelm“ und „Werwolf“, ſowie die Ortsgruppe „Mer-
ſeburg“ des „Werwolf“ die Weihe ihrer Fahnen in Geuſa.
In Blöſien und Atzendorf wurden die aus dem ganzen Kreiſe
Merſeburg zuſammenſtrömenden Gäſte empfangen und in
geſchloſſenen Zügen nach dem Feſtplatz am Dorfrand von
Geuſa geführt. Weit über 1000 Mann mit 20 Fahnen
vom Stahlhelm, Werwolf, Scharnhorſt und verwandten, klei
neren Verbänden ſowie Kriegervereine und zahlreiche Mit
glieder des Luiſenbundes hatten ſich eingefunden, als um
2,30 der Führer des Stahlhelm O.-G. Kliatal Worms die
Feier mit der Begrüßung der Gäſte eröffnete. Nach dem
gemeinſamen Geſang der 1. Strophe des Niederländiſchen
Dankgebetes hielt Pfarrer Voigt-Geuſa die Weiherede. Er
legte ſeinen Worten den Bibelſpruch zugrunde: „Sei getreu
bis an den Tod Deutſche Treue ſei ſeit Jahrtau-ſenden weltbekannt, in deutſcher Treue hätten die Front
ſoldaten lange Jahre gelitten und geſtritten. Dann ſei die
Treue gebrochen worden, Einigkeit und Gedankenfreiheit
hätte die Revolution aus Deutſchland verbannt. Das müſſe
wieder anders werden. Der Stahlhelm und die anderen
vaterländiſchen Frontſoldatenverbände ſeien die Träger der
alten deutſchen Soldatentreue. Erſte Pflicht der Treue wäre
das Gedenken an die, die ihre Treue im Weltkriege mit dem
Tode beſiegelt hätten. Die Verſammlung gedachte darauf
in ſtiller Andacht mit unſerer gefallenen

elden, die Muſik ſtimmte leiſe das dVomeraden 2 an. Danach wandte ſich Pfarrer Voigt
an die Jugend und ermahnte ſie, den alten Frontſoldaten
nachzueifern, den Geiſt der deutſchen Treue in ſich T
nehmen und in das Volk weiterzutragen. Anſchließen
weihte er unter dem Geläute der Glocken mit frierlicen
bewegten Worten die 3 neuen Fahnen. Die Verſammlung
ſang anſchließend die weiteren Strophen des Viederrign
ſchen Dankgebetes. Die Feſtrede hielt Kamerad en
Dennhardt-Halle. Er erinnerte daran, wie die alten ſo
Reichsfarben Schwarzweiß-rot in und nach der Revow e
zerriſſen, zertreten und beſchmutzt worden wären, un W
alten, ſtolzen Farben, für die Millionen geſtritten hätten u
Hunderttauſende in den Tod gegangen wären. Deutſche Suder
deutſcher Glaube und deutſche Kraft würden ſie wie z
zur Auferſtehung bringen. Aufgabe der alten Frontſoldate:
und vor allen Dingen der heranwachſenden Jugend ſei m
entſchloſſen darauf hinzuarbeiten, daß die alte Reichsfa Je
wieder wehe und die Welt dadurch erkenne, daß das c
Deutſchland nicht tot ſei. Mit der Ermahnung, nicht
zulaſſen in der Arbeit der Befreiung vom Joch von du
ſailles und der Bekämpfung der internationalen Verblen x
deutſcher Brüder ſchloß die von Begeiſterung und a lie
willen getragene Rede. Feierlich wie ein Gelöbnis en
das Deutſchlandlied über die ſonnige Wieſe und ſtieg zu J
alten Gott empor, der uns Deutſche noch nie verlaſſen e
wenn wir uns nicht ſelbſt aufgaben. Mit der ueberreignn
einer großen Anzahl von Fahnenbändern und mägeln Zſe
die befreundeten Verbände ſchloß der Feſtakt auf der ras

um 5,30 Uhr zogen die Verſammelten im Feſt rdurch das feſtlich geſchmückte Geuſa und delifierten im heit
deſchritt vor ihren Führern. Bei Einbruch der len
wurde ein Feſtfeuerwerk abgebrannt. Dann marſch
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die Gäſte, begleitet von Heilrufen, ihren heimiſchen Pe-
n Waſthof Geuſa blieben die Ortsgruppen Kliatal mit
in Gäſten bei Muſik und Vorträgen noch lange zu-nen vis die ſpäte Stunde die Heimkehr gebot. Bz.

[ageskuiender,

Dienstag, den 30. September. Hausbeſitzerverein:
rdentliche Generalverſammlung abends 8 Uhr im „Tivoli“.Mittwoch, den 1. Oktober. Anfang des Oktoberfeſtes im
Ratskeller“. Nationalpolitiſches Kolleg: Vortrag im „Neu-

n Schützenhauſe“ abends 8 Uhr. Verein für das Deutſch
tum im Ausland: Vortragsabend im „Tivoli“.

Rundfunfinrogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Dienstag, den 30. September.

11.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4.30—6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle, unterbrochen

durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Frau
v. Bomsdorff-Leibing: „Liebe und Ehe.“

s Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach
richten.

7,30—8 Uhr nm.: Vortrag: Dipl.- Kaufmann Johſt: „Fünf
Jahre Techniſche Nothilfe.“

g uhr nm.: Engliſcher Humor, Vorleſung in engliſcher
Sprache aus „Pauſtians Luſtiger Sprachzeitſchrift
(Little Puck)“, Oktoberheft. Sprecher: Miß S. Gorbon.

8.15 Uhr um. III. Zeitgenöſſiſcher Kompoſitionsabend.
Walter Niemann und Ernſt Smigelski.

1. Einleitende Worte
(Margarethe Peisler-Schmutzler, Konzertſängerin)

2, Ein Bergidyll. Variationen über eine
Hirtenweiſe. Op. 100. Uraufführung, Walter Niemann

(Der Komponiſt)
3. a) Du tiefe Ruh, b) Ganz ſtill zuweilen, e) Jm

Mai Ernſt Smigelski
(Margarethe Peisler-Schmutzler)

4, Suite nach Worten von Hermann Heſſe für Klavier
Op. 71. Erſtaufführung für Leipzig Walter Niemann

(Der Komponiſt)
5. a) Zwei Augen, b) Vigilie, e) Der ſcheidende Sommer

Ernſt Smigelski
(Margarethe Peisler-Schmutzler)

6. Pickwick. Ein Zyklus von Klavierſtücken nach Charles
Dickens. Op. 93. Uraufführung. Einführung und Er-
läuterung der einzelnen Stücke, frei nach Dickens, vom
Komponiſten Walter Niemann

(Der Komponiſt)
Am Blüthner: Friedbert Sammler.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nachm.) Preſſebericht
Hackebeils Sportnachrichten.

7 eFümſchou,
Der Gefangene auf Kaſtell d'gff. im Union-Theater. Zu

10 Akten haben die Amerikaner den berühmten Roman
von Dumas den „Grafen von Monte-Chriſto“ verarbeitet.
Der Jnhalt iſt kurz folgender: Edmund Dantes, zweiter
Schiffsmaat, übernimmt von ſeinem Kapitän eine briefliche
Botſchaft an den nach Elba exilierten Napoleon. Das war
Hochverrat und deſſen wird Dantes auch von dem mit ihm
rivaliſierenden erſten Schiffsmaat Danglars bezichtigt.
Staatsanwalt Villefort, durch ein von dem Jnhaftierten
präſentierten Schreiben ſelbſt kompromitiert, läßt ihn im
Kaſtell der Jnſel Jff verſchwinden. Erſt als ein Mitge-
fangener Abbe ſtirbt, gelingt es Dantes, ſich an ſeinerſtatt in
einen Sack zu praktizieren und ins Meer verſenkt zu werden.
Er rettet ſich und nimmt Beſitz von den unermeßlichen Reich-
tümern der Jnſel Monte-Chriſto, deren Plan ihm der Abbe
hinterlaſſen. Das Großkapital ſeiner Frankmillionen wird
ganz auf Rache abgeſtellt, die Dantes nacheinander an ſeinen
einſtigen Verderber vollzieht. Unter Benutzung ihrer erwach-
ſenen Kinder, durch die ſich allerlei Komplikationen ergeben,
überführt er ſeine drei Feinde noch anderer Schandtaten und

Außer-

und

fällt Villefort und Montego, der ihm die Braut Mercedes
genommen, im Duell, während ſich Danglars ertränkt. Die
überquellende Phantaſiefülle des alten Dumas wird auch
in dieſer gedrängten Fülle jedes Lichtſpieltheaterpublikum
feſſeln. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß das
Theater mit dieſem umfangreichen Programm am Mittwoch
nachmittag eine große Jugendvorſtellung veranſtaltet.

7

Dom Detter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Am
Tage etwas wärmer, neue Bewölkungszunahme, ſpäter Regen.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm größeren Teile
des Deutſchen Reiches Regen, nur im Süden und Oſten noch
meiſt heiter, etwas anſteigende Tagestemperatur.

Aus Kreis und Nachbarſreiten,
Dürrenberg, 26. September. (Nationalpolitiſches

Kolleg.) Nach feſſelndem Vortrag des Herrn Nik. Schäfer
2000 Jahre deutſche Geſchichte wurde „wie bereits in

etwa 50 anderen Städten Mitteldeutſchlands, auch in Dürren-
berg ein nationalpolitiſches Kolleg gegründet. Aller Voraus-
ſicht nach wird dieſes monatlich zweimal abgehalten werden.
Als nächſter Redner iſt Dr. Lambach (M. d. R.) gewonnen.

Markranſtädt, 29. September. (Die Weihe des Eh-
renmales) der im Weltkrieg gefallenen 337 Markran-Fädter Kriegsteilnehmer findet in Markranſtädt am Z. Oktobev

Js., nachmittags 3 Uhr beſtimmt ſtatt. Zahlreiche Einladungen ſind ergangen und verſprechen eine außerordentliche
teiligung aller intereſſierten vaterländiſchen Vereinigun-

gen. Die Feier verſpricht eine ſehr würdige zu werden. Das
Denkmal ſelbſt iſt eine Schöpfung der Architekten Zweck
und Voigt, Leipzig und präſentiert ſich wirkungsvoll zwi-
ſchen den ehrwürdigen Bäumen des alten Friedhofes. Das
Ehrenmal bildet auf Jahre hinaus die größte Sehenswür-
igkeit Markranſtädts. Das Bauwerk wurde errichtet von

gen Kameraden Bildhauer Gutzeit Kirmſe und Baumeiſter
Zaul Heerde, Markranſtädt. Die Feſtzugsteilnehmer ſtellen
ich 2,30 Uhr in der Weſtſtraße in Markranſtädt auf u. be
thren auf ihrem Zuge nach dem Friedhof die Hauptſtraßen

Drtes. Weit über 50 Vereine mit ihren Fahnen werden
ch daran beteiligen.

e Schafſtädt, 26. September. (Seltenes Ereignis.) Zu
e dreifachen Feier geſtaltete ſich der Tag der goldenen
paegzeit des Dietzelſchen Ehepaares hierſelbſt. Dem Jubel-

are, welches dieſen Tag in ſelten körperlicher und geiſti-
t Friſche feiern konnte, wurden von allen Seiten zahl
e Glückwünſche und Geſchenke zuteil. An der Feier nahm
ſite Tochter mit Gatten teil, welche an dieſem Tage ihre
le Hochzeit feierten, während wieder deren Tochter
eichzeitig die grüne Hochzeit beging. Gewiß ein ſeltenes

e nene

Zuſammentreffen.

Neue 5teuern in Frankreich,

Letzte Depeſchen
zu den deutſch franzöſiſchen

hundelsvertrugs-Derhandlungen,
Paris, 29. September. Miniſterpräſident Herriot

hat dem Handelsminiſter mit der Miſſion betraut, im
Namen der Regierung die deutſch-franzöſiſchen Han-
delsvertragsverhandlungen zu leiten. Die deutſchen De-
a Wrrn werden am nächſten Dienstag in Paris er-

artet.

Eine Einigung mit japun?
Genf, 29. September Jn ſpäter Abendſtunde ge-

lang es den gemeinſamen Bemühungen der franzöſiſchen
und engliſchen Delegationsmitglieder, Japan von ſeiner
ablehnenden Haltung gegenüber dem Genfer Pro-
tokoll abzubringen. Die Verhandlungen ſtehen vor
r man bemüht ſich nur noch, eine Formel
zu finden.

Der Ausfuhrtsterwin des 3. R. 3.,
„Newyork, 29. September. Das amerikaniſche Marine-

miniſterium hat angeordnet, daß die Ausfahrt des
Z. R. in einer Woche erfolgen ſoll.

Paris, 29. September. Am nächſten Dienstag wird
die Kammerkommiſſion für Finanzen zuſammentreten.
Der Finanzminiſter wird einen zuſammenfaſſenden Be-
richt über das Budget von 1925 erſtatten und ſodann
die Kommiſſion davon in Kenntnis ſetzen, daß eine Vor-
lage in Vorbereitung ſei, die eine direkte Beſteuerung
des Vermögenszuwachſes und beſonders der Verſteige-
rung von Omobilien vorſieht.

Akltenverſchiebung.

Wien, 29. September. Vor einigen Tagen bemerkte
der mit der Angelegenheit der Depoſitenbank vertraute
Unterſuchungsrichter, daß Akten mit der Aufſchrift
„Caſtigloni“ aus einem Raum verſchwunden ſind und
nach einiger Zeit wiedergefunden wurden. Die Unter-
ſuchung hat ergeben, daß ſich in dem Raum eine bisher
unbekannte Tür befand, durch die der Aktendiebſtahl
möglich war. Gegenwärtig iſt die Polizei damit be-
ſchäftigt, die Täter aufzufinden. Wie die heutigen
Morgenblätter melden, ſteht eine ſenſationelle Wendung
in dieſer Angelegenheit bevor.

Mekka erobert,
London, 29. September. Nach Meldung aus Kairo

und Alexandrien iſt die Eroberung Mekkas durch die
Aufſtändiſchen erfolgt. Die Nachrichten ſind aber bis
jetzt noch nicht beſtätigt.

Beviſen-Kurſe,

Berlin, 29. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 161,99 62,81.
Brüſſel (100 Frk.) 20,29 20,30.
Paris (100 Frk.
London Lſtr.)
Schweiz (100 Frk.)
Stockholm (100 Kr) 111,37--111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,02--73,38.
Rom (109 Lire) 18,40 18,50
Prag (100 Kr.) 12,52 12. 58.
Wien (100000 Kr.) 5,92--5,94.
Alles in Billionen Mark.
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Die amtlichen Produktenpreiſe vom 29. senptember,
Berlin, 29. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 229--237, Roggen märk. 223--228,
Sommergerſte märk. 225-—-250, Futtergerſte 200--210,
Hafer märk. 183--191, Weizenmehl 32,50——35,50, Roggen-
mehl31-34,25,Weizenkleiel4,50-14,75,Roggenkleiel2,80-13,
Raps 345—350, Leinſaat 440--450, Viktoriaerbſen 32——36,
kleine Speiſeerbſen 22——26, Futtererbſen 19-20, Pe-
luſchken 17--19, Ackerbohnen 20—-22, Wicken 17-—18,

22,02 22,14.
18,705 18,795.

79,95 0,35.

Lupinen blaue 14—-15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-
della 15--18, Rapskuchen 14,80, Leinkuchen 25 -26,
Trockenſchnitzel 13,60 13,80, Zuchkerſchnitzel 23--24,
Torfmelaſſe 9, Kartoffelflocken 18,50, Kartoffeln

(Minnas Heimweh.) Die
e Eltern, die ſie bisher nicht zum Be-ſuch hatte veranlaſſen können, brachte hier ein Dienſtmädchen
von auswärts auf eine etwas gewagte Jdee. Sie ſchrieb auf

Kirchhain, 26. September.
Sehnſucht nach den

der Schreibmaſchine ihres Herrn einen Brief nach Haus,
ſie ſei plötzlich geſtorben und werde am Sonntag beerdigt.
Am Sonntag trafen die Eltern und Angehörigen hier ein
in Trauerkleidern, in den Händen Kränze, als ihnen die Tot-
geglaubte auf der Straße mit einer Torte, die ſie gerade vom
Bäcker geholt hatte, begegnete. Die Begrüßung fiel anders
aus, als Minna es ſich gedacht hatte.

Halle, 29. Sept. (Schwindler am Werk Hier haben
ſeit einiger Zeit Schwindler ihr Unweſen getrieben. Sie
kamen zu den Leuten, um Gelder für den Deutſchen Volks-
bund Schwarz-Weiß-Rot und für den Reichsbund Schwarz-
Weiß-Rot zu ſammeln. Mehrere Sammler gaben das Geld
für ſich aus. Andere bekamen 25 Prozent der Einnahme
Die Bevölkerung wird erneut vor ſolchen Gaunern gewarnt.

Weißenfels, 29. Sept. (Jntereſſante Schuhſamm-
lung.) Unſere Schuhmacherſtadt hat in ihrem Stadtmuſeum
eine intereſſante Schuhſammlung. Dort iſt der römiſche
zweckenbeſchlagene Soldatenſchuh und eine Sammlung von
ägyptiſchen Schuhen aus dem 3. bis 5. Jahrhundert nach
Chriſti Geburt vertreten. Man findet auch Schuhe der goti-
ſchen, Renaiſſance- und aus der Rokoko- und Biedermeier-
zeit. Auch Reiterſtiefel aus der Zeit Friedrichs des Großen
ſind zu ſehen. Die Stolleſche Schuhſammlung, die dort mit
untergebracht iſt, zeigt Schuhe aus aller Welt. Auch eine
Sammlung indiſcher Schuhe iſt dort vorhanden.

Querfurt, 27. September. Ein Schwindler.) Jn
Mücheln und den Vierdörfern treibt ſich tig ein
Mann herum, der einen Stempel der Kreisſparkaſſe beſitzt
und die Sparkaſſenbücher zur Abſtempelung abverlangt. Für
jede Abſtempelung verlangt er 1 Mk. Stempelgebühr. uf
Anfrage bei der Kreisſparkaſſer teilt dieſe mit, daß von dort
aus keine „Stempelung“ der Sparkaſſenbücher veranlaßt
worden iſt. Man hat es hier mit einem gefährlichen Schwind-
ahnt tun. Wer ihn antrifft, ſorge ſofort für ſeine Feſt-
nahme.

u

daß der Reichskanzler auf dem am 29.
j ſtattfindenden Parteitag des Zentrums das politiſche Refe

S „Matin“
Deutſchlands über die Verwendung der 26proz. Abgabe na
j England gegangen iſt.

Funkdienſt der lelunion,
bloud lüeorge uncl die deutſche Mirtjchaſt,

London, 29. September. re „Financial Times“kritiſiert die Rede Lloyd Georges ſcharf. Er beginge, ſo wird
eſagt, grundſätzliche Fehler in der Einſchätzung der deut-
chen Wirtſchaft. Die Erfahrungen der letzten Zeit hätten ge

zeigt, daß die Maſchinenanlagen kein ausſchlaggebendes Ele
ment für den kaufmänniſchen Erfolg bedeuteten. Die Nach
kriegsunternehmen ſeien in trauriger Verfaſſung, trotzdem
ſie mit Maſchinen ausgezeichnet ausgerüſtet ſeien. Doch dies
könne den Mangel an Betriebskapital nicht erſetzen. Dies
ſei der Punkt, in dem Deutſchland Not haben werde. Die
Newyorker CityBank betone ausdrücklich, die deutſche Jn-
duſtrie wird die größte Mühe haben, bei einem Zinsſatz
von 25 o den Weltmarkt zu erobern.

Enticheiderde deutſchnationgle Fruktionsſihung.

Berlin, 29. Sept. (Drahtlos.) Wie die „T. U.“ erfährt,
iſt die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei
heute Vormittag gegen 412 Uhr zu einer Sitzung zuſam-
mengetreten. Die Sitzung der Fraktion wird von dem Partei
vorſitzenden, Exzellenz Hergt, geleitet. Als einzigſter Punkt
ſteht die Ausſprache über die politiſche Lage auf der Tages-
Drdnung. Der Zweck der Sitzung iſt die Stellungnahme zu
den Beſchlüſſen der Deutſchen Volkspartei und zu den
durch die amtliche Mitteilung angekündigten Schritten des
Reichskanzlers zur Erweiterung der Regierung. Es iſt an
anzunehmen, daß die Beſchlüſſe der Fraktion dem morgigen
Vertretertag unterbreitet werden, der bekanntlich nach dem
Görlitzer Programm die oberſte Jnſtanz der Partei darſtellt.

Zum Parteitag des Zentrums.
September. (Drahtlos.) Es gilt als ſicher,29.

28. und 29. Oktober
Berlin,

rat erſtatten wird. Ferner werden die übrigen in der Re-
gierung vertretenen Zentrumsmitglieder Bericht erſtatten.

Ein neuer Vorſchlag Deutſchlands
29. September. (Drahtlos.) Der Vertreter desParis,
will erfahren haben, daß ein neuer e n

Macdonald droht mit einem Appell an die Bevölkerung.
London, 29. September. (Drahtlos.) Macedonald hat in

J ſeiner Rede am Sonnabend für den Fall der Ablehnung
des Ruſſenvertrages mit einem Appell an die Bevölkerung

E gedroht.
Fliegerabſturz in Schweden.

Stockholm, 29. Sept. (Drahtlos.) Bei dem ſchwediſchen
Herbſtmanöver ſtießen geſtern nachmittag in der Nähe von

Enkoeping in 300 Meter Höhe 2 Militärflugzeuge zu
gammen. Die Flugzeuge wurden vollſtändig zertrümmert und

beide Flieger getötet.
General Budieny ſchwer verwundet?

Berlin, 29. Sept. (Drahtlos.) Der ruſſiſche,
Budieny ſoll in Georgien von einem georgiſchen
durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt worden ſein.
ehe

x 77 sHuüs dem Reiche,
Hannover, 27. September. (Der Maſſenmörder

Haarmann) iſt aus der in Göttingen vorgenommenen Be-
obachtung auf ſeinen Geiſteszuſtand wieder hierher ins Ge-
richtsgefängnis übergeführt worden. Wahrſcheinlich wird im
November gegen ihn vor dem Schwurgericht verhandelt
werden.

Verlin, 26. September. Einbruch bei einem Film-
induſtriellen.) Jn der Wohnung eines Großinduſtriellen
der Filmbranche am Kurfürſtendamm iſt ein großer Ein-
bruch verübt worden. Der Fabrikant, der auf ſein Gut ge-
fahren war, hatte die Wohnung in der Obhut der Köchin
zurückgelaſſen. Als dieſe heimkam, hörte ſie aus der Woh-
nung ein verdächtiges Geräuſch und alarmierte das Ueberfall-
kommando. Die Beamten ſtellten feſt, daß ſämtliche Türen
bis auf die des hinteren Aufganges verſchloſſen waren. Der
Einbrecher hatte die wertvollen Silbergegenſtände und Tep-
piche unberührt gelaſſen, dafür aber einen kleinen verſchloſſe-
nen Schrank geöffnet und Juwelen von großem Wert, vor
allem eine Perlenknopfgarnitur, die jeder aus einer ſchwarzen,
von Brillanten umgebenen Perle beſteht, geſtohlen.

BVerlin, 27. ptember. (Der Zuſammenſchluß der
Städte Lehe u. Geeſtemünde.) Der ſtändige Ausſchuß
des preußiſchen Landtages beriet geſtern abend über den Zu-
ſammenſchluß der Städte Lehe und Geeſtemünde. Nach
längerer Ausſprache wurde die Vorlage über den Zu
ſammenſchluß gegen 4 von 29 Stimmen angenommen. Die
neue Stadt ſoll Weſermünde heißen.

Kreuzuach, 28. Sept. (Unfall bei einer Aus-ſte l lung.) Auf dem Gelände der land wirtſchaftlichen Aus-
ſtellung wurde durch einen orkanartigen Sturm ein Zeltplan
abgedeckt und eine Starkſtromleitung zerriſſen, die zur Erde
niederfiel. Der Sohn eines Einwohners kam damit in Be-
rührung und wurde ſofort getötet. Bei dem Wiederauflegen
eines Zeltplanes fiel ein junger Mann ſo unglücklich vom
Gerüſt, daß er mit ſchweren inneren Verletzungen ins Kran-
kenhaus eingeliefert werden mußte.

Königsberg i. Pr., 26. September. (Jn den ſieden-
den Teerbottich gefallen.) Jm Dorfe Klein-Maran-ſen bei Hohenſtein in Oſtpreußen wollte der Beſitzer Skowaſch
ſein Pappdach neu teeren. Er ſtellte 70 Pfund Teer auf
den Herd zum Kochen. Hierbei floß der Teer über und in
die Stube. Als Skowaſch und ſeine Frau den Keſſel vom
Feuer abheben wollten, glitt die Frau aus und ſtürzte in
die kochende Maſſe. Sie wurde nach Hohenſtein in das
Krankenhaus gebracht wo ſie an den erlittenen Brandwunden
verſtorben iſt. Das Wohnhaus ſowie das Nachbarhaus iſt
abgebrannt.

General
Bauern

Se
e

Schweres Bootsunglück auf der Leine.

3 Perſonen ertrunken.
Hannover, 29. September. Geſtern vormittag iſt auf der

Leine beim Strudel an der Turbine beim Schnellen Graben
ein Ruderboot des Marinevereins gekentert, wobei drei
Perſonen ertrn nken ſind.

J

Rom, 26. September. (Die Unwetterſchäden in
Jtalien.) Jnfolge des ſchweren Orkans im Lugantal ſind
chwere Schäden entſtanden. Fünf Perſonen kamen ums
Leben. Der italieniſche Arbeitsminiſter hat ſich ſofort an
Ort und Stelle begeben.
ch ch ch ch chj—mj—x—— h czczc]-«27zm—z—
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen

ſchaft K. Hennemeyer. Lokales und Ergvir ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verläg: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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DIE VORNEHME GASTSTATTE
MUILLERS o TEI.

Ab 1. Oktober 1924

der

II

M ERBEGN M

45- R TEE
Jeden Mittwoch und Sonntaq)

Erstklassige Künstlerkapelle.

S

MERSEBURG
Rechtzeit. l ischbestellg. Tel. erbet. Ab 890 Gesellschaftsanzug. c

Vereinigte Theater
Programm vom Dienstag bis Freitag.

Jhodernes Theater.

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Fritz

Georg, S. d. BetriebsmſtA. Deutſchmann; gar 5.
Kammer-Lichtspiele.
Durch Berend Paise

von San Marco.
Das erſte Spiel:

jntrigen und PDolche!!
Ein Spiel um die Wacht, mit dem be-
kannten Luciano Albertini und der
ſchönſten Frau Italiens Antoniette

Caldderari.
Prächtige Aufmachung!

Erſtklaſſiges Spiel!
die Spannung und wer

2. Spiel:
Das Feſt der Penus!!
Ein prächtiges Spiel mit herrlichen Auf-
nahmen von Spiel u. Tänzen in 5 Akten.

Hierzu

Außerdem

Er als Profeſſor!
Tolles Luſtſpiel mit Harald Lloyd Roman von 2il

z Anfang 51 und 8 rnrrr STSS2

M e e e c e S S etut

S en e W sS g 4 2 51r c e e C
S ORtoberfeſt Ratsßeller äittwoch. den l. Oh 2bds. 7,30 Uhr im Tivoſ housbeſi r

78 S 2 VortragsabendS e c Dienstag, den 30. Septbr. 1924, abends 8 UhrS t 4t d 1 27S Anfang ittwoch, den l. Okt er. nachm. Uhr. S zum Beſten der Anuslandsdentichen v 59 z W z 44 z
e Täglich 775 /26 bis 12 Uhr c beſtehend aus ne V el4 ch S Geſangs Gedicht, Muſitzvorträgen (Gymnaſial- G 22 e 498 4 47ehe er un 3S er ar J t onz r S orcheſter) und einer Theateraufführung. Be t K er ver ſammlung
S Herriiche Dekoration 7SVorverkanf im Tivoli: Montag und Dienstag lin TivoliS Perrliche Dekpration. S nachmittags von 4 bis 6 Uhr. Es iſt Pflicht eines Jeden zu dieſer Ver-SS Mittwoch abend: Kalbshaxen mit Salat, Roſtbratwurſt, S w ſammlung zu erſcheinen.
S Schweinecotelett auf dem Roſt gebraten. g S e a e7 d J Ws Horn r enbgen Schweinshaxen, Roſtbratwürſte, Thür. s ſtei Haus ll, Gürundbeſiher-Berein
e um van arm m nun G 23 Zwangsverſteigerung. Moerſedurg,

I I I I I I u I S 0 24 52 3 5 54Sinn wirt ecuk winnen innnnmſuf 10 ine der oere r e e
t 2 a r ur

Die Urkunde
ohne Schrift!

Die 2. kückie Polo Epiſode
6 Akte. von ungeheuerer Spannung 6 Akte.

Unglaubliches leiſtet der unerſchrockene
Darſteller, von Akt zu Abt ſteigert ſich

angeregte Stunden genießen

Panoptfa l.
Jn den Klauen des Frauenräubers.
Detektiv- Schauſpiel in 5 Akten nach dem

Kaufm K. Stürzebecher.
Getraut: der Arzt Dr Hang

S VOartwig u. FrauWMargarete
oeb. Bechker; der Maſchinen

S arbeiter Alfred Laße u. Frau
S Klara geb. Woritz; de
S Tiſchlermſtr. Paul Glaſet
u. Frau Anna geb. Kuſchel

Beerdigt: das Kind
Annemarie Dorn.

c tadt. Getauft: Horſt
S. d. Arb. Herold Anne.
l marie, T. d. Arb. Koß
S mann Ruth, T. d. Buch

halters Seiler; Rudi, S
d. Schloſſers Wendling.
S Getraut: der Wonteur p.
O. Kretzſchmar mit Frau
K. geb. Ulrich. Beerdigt
d. Apothekenbeſitz. Stöcher,

S Altenburg. Getauft;
l Waolfgang, S d. Arb. Kiſt
h macher; Kuno, S. d. Kauf
h manns Sangerhauſe.
S Getraut: d. Kaufm. Heinrich

Müller in. Frau Edilha
geb. Schmidt.

Neumarkt. Getauft:
Urſula Jrma, T. d. Walers

den die Zuſchauer

va Bebée.

Paul Schmidt. Beerdigt:
Lieſelotte, T. d. Dachdecher-
meiſters Paul Hoffmann.
h
T 943Jüllar'e Hatler s Hut

PreiswerterWittagstiſh i

F (Abonnement)

a e h e e in
Zur Gaatbeize

Reichstagsabgeordneter Walter

TDhema:

hierzu herzlichſt eingeladen.

IIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIEX
Notiongipolitiſches Kolleg
Mittwoch, den 1. Oktober, abends 8 Uhr

ſpricht im „Neuen Schützenhauſe“

Wir wollen frei ſein wie die Väter waren.

Alle Rationalgeſinnten aus Merſeburg und Ungebung ſind

e Eintritt frei.

Voranzeige: hre Lichthildervortrag ben

Lambach.

III haus
1 Poſten Dachpappe, 18 Bände Meyers
Lexikon, 300 Doſen Konſerven, 100 Fl
Liköre, Rot- u. Weißweine, ca. 17 Ztr.
Farbe, 1 Ladenkaſſe, ca. i Zentner
Toilettenſeife
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 29. September 1924.

Rettſchlag, Ober-Gerichtsvollzieher.

2 empfehle
e Germiſanf

e AUspulun
ferner

Corbin
e e e

aus bestem Malz und
Hopfen eingebraut,
nachgesüsst mit

ff. Raffinade!

HUnion- Theater

Dienstag bis Donnerstag:

Der befangenevon

Gastell e29
Akte

bE G GGFANGENEAVF

Akte

CASTEL D4
r e 2e

Nach dem Roman von Alexander Dumas:

,Ierbrat von blonte P
Ein überguellendes Phantaßegebilde
feſſelt 10 Akte hindurch, das an wechſel-
vollſter Romantik nichts zu wünſchen

übrig läßt.

Mittwoch 3,30 Uhr:
Schüler Vorſtellung.

Anfang 6 und 8,15 Uhr.

e

werden.

III
in Schürzen und Be
rufskleidung geg. Sicher

ſtellung

zu vergeben.

da ſämtliche Artikel
Gute Verdienſtmöglichkeit,

eigener Fabrik hergeſtellt
Offerten mit ge-

nauen Angaben unter Rr.
290/24 an die Expedition

dieſes Blattes erbeten.

Das beste
alkoholarme Getränk
für Frauen, Kkinder,
Blutarme, Genesende,
Wöchnerinnen und
stillende Mütter!

in

Unter-
Soweit Vorrat reicht.

80 83 ffein Mako-Wäſche-Batiſt
80 83 la Wäſchetuch mittel u. ſtarkfädig

prels-Oochen-Aneehot!
Mengenzuteilung vorbehalten.

1.25
0.95
0.65

ſtatt 1.65 für Mtr.

bisher 1.25

75 Hemdentuch feinfädig Mtr.
80 Roh-Neſſel kräftige Ware Mr. 0.65

3555 RohrgeflechtAbtreter e. O. 40
5560 Scheuertuch ein. O. 20

Otto
Mode- und Ausſtattungshaus

Dobkowitz, Entenplan 8.

verdienen wollen u. wirk-
S lich vertrauenswürdig ſind,

belieben ſich unter Sprech
zeit Angabe zu melden.

entgegen

S Wir ſuchen
Aerztlieh empfohlen! 7

die, mit meiner perſön
lichen Unterſtützung und

allein

G e I e
r ——„Ö„ etMobl. ginn
in beſſerer Familie für
ſofort geſucht. Angebote
unter 294 4 an die
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Grundſtück
Hauptvertreterr 4 mit Garten a. d.

V z evtl. m. Geſchäft v. SelbſtL käufer geſ. Verm. zweckl.
Offert. unter Z. M. 196 a,
die Expedition d. Blattes.

Weissenfels/ Saale.

Beſtellungen auf gute Sorten

Winteräpfelſ
nimmt Degenhardt, Winkel

in den Haupt-geſchäftsſtraßen büiclen

zwecks Errichtung von SchuhOetailgeſchäfter

gegen Zahlung von Goldmiete zu mieten.
Bei beſonderer Vereinbarung kann evtl. auch der
bisher. Beſitzer als Geſchäftsführer angeſtellt werden.
Ausführ liche Offerten unter Angabe der Goldmiete,
der Größe des Ladens, der Schaufenſter Anzahl

und der Straße ſind zu richten an die

„Alzak“Sthuh. Handelsgeſellſ c

Stettin, Kohlmarkt 8.
Kryſ tall Krone
(elektriſch, 6flammig) in tadelloſen Zuſtande zu
verkaufen. Näheres in der Geſchäftsſtelle d. 319

ee äh da iihs
Vertreter: Willy Krausse, Merseburg, Telefon l 2.
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Amtliche Bekanntmachungen des ſandratsomtes,

Schlächtereianlage in Schadenvorf.
Der Arbeiter Edwin Lehnert in Schadendorf beabſichtigt,

auf ſeinem Grundſtück in Schadendorf eine Schlächterei-
anlage für Kleinvieh zu errichten

In Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichem Titel beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich
in doppelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf
dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

zeichnung und Beſchreibung der Anlagen liegen in mienem
Büro zur Einſicht aus.

zur mündlichen Erörterung der eventuell rechtzeitig er
hobenen Einwendungen wird Termin auf Freitag, den
17. Oktober d. Js., vormittags 10 Uhr, im diesſeitigen
Büro anberaumt. Jn dieſem Termin wird auch im Falle
des Ausbleibens des Unternehmers oder der Widerſprechen-
den mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden.

Merſeburg, den 19. Sept. 1924. Der Landrat.
Geſetzliche Miete für Oktober.

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt. II 6 Nr. 2670.
Berlin W. 66, den 17. September 1924.

Jn Abänderung meiner Verordnung vom 25. Juni d. Js.
II 6 Nr. 2140 wird Folgendes beſtimmt: Die geſetzliche

Miete für den Monat Hktober d. Js. beträgt 66 v. H.
der reinen Friedensmiete (52 und 3 meiner Verordnung
über die Mietzinsbildung in Preußen vom 17. April 1924).
Im übrigen behält meine Verordnung vom 25. Juni 1924
auch für den Monat Oktober Gültigkeit.

Jn Vertretung gez. Scheidt.
Veröffentlicht: Merſeburg, den 25. Sept.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Termine zur Ankörung der Ziegenböcke.

Auf Grund des 84 der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten hier vom 21. September 1921
Sonderblatt des Regierungsamtsblattes vom 26. September
1921 Seite 225 werden die Körtermine zur Ankörung
der Ziegenböcke für den Landkreis Merſeburg hierdurch wie
folgt feſtgeſetzt.

1924.

Köramt I.
Mittwoch, den 1. Oktober 1924, nachmittags 2 Uhr, in

Trebnitz, Gaſthof Heyer, für die Böcke aus den Ge
meinden und Gutsbezirken der Amtsbezirke Meuſchau (außer
Burgliebenau) und Wallendorf und aus Trebnitz, Creypau
und Wüſteneutzſch.

Mittwoch, den 1. Oktober 1924, nachmittags 5 Uhr, in
Röſſen, Gaſthof Tänzer, für die Böcke aus den Ge-
meinden und Gutsbezirken Leung-Ockendorf, Röſſen einſchließ-
lich Neuröſſen, Göhlitzſch und Daspig.

Donnerstag, den 2. Oktober 1924, nachmittags 2 Uhr,
in Niederbeunga, Gehöft des Landwirts G. Walker,
für die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des
Amtsbezirks Frankleben.

Donnerstag, den 2. Oktober 1294, nachmittags 5 Uhr, in
Schkopanu, Gaſthof zum Raben, für die Böcke aus den Ge-
meinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Schkopau.

m Köramt II.Freitag, den 3. Oktober 1924, vormittags 9 Uhr, in
Lauchſtädt, Gaſthof zum Deutſchen Haus, für die Böcke
aus den Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Groß-
gräfendorf ſowie aus den Städten Lauchſtädt und Schafſtädt
und aus der Gemeinde und dem Gutsbezirk Kleinlauchſtädt.

Freitag, den 3. Oktober 1924, vormittags 11 Uhr, in
Burgſtaden, Gaſthof Schiller, für die Böcke aus den
Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Niedereclobicau

Sonnabend, den 4. Oktober 1924, nachmittags 3 Uhr,
in Holleben, Gehöft des Landwirts Hellmuth, für die
Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks
Holleben und Delitz a. B. (außer Kleinlauchſtädt).

Köramt III.
Montag, den 6. Oktober 1924, nachmittags 2 Uhr, in

Keuſchberg, Gaſthof zur Tanne, für die Böcke aus den
Gemeinden und Gutsbezirken Cröllwitz, Spergau, Kirchfähren
dorf, Dürrenberg, Wölkau, Lennewitz, Oſtrau, PorbitzPop
pitz, Groß- und Kleingoddula mit Veſta, Kleincorbetha,
OeblesSchlechtewitz, Teuditz, Tollwitz, Kauern und Oeglitzſch.

Montag, den 6. Oktober 1924, nachmittags 5 Uhr, in
Kötſchau, Gaſthof zum Bahnhof, für die Böcke aus den
Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Altranſtädt
und aus der Gemeinde Piſſen.

Dienstag, den 7. Oktober 1924, vormittags 9 Uhr in
Lützen, Gaſthof Barthmuß, für die Böcke aus der Stadt
Lützen und den Gemeinden und Gutsbezirken Ragwitz, Eller-
bach, Zöllſchen, Bothfeld, Michlitz, Röcken, Schweßwitz, Meu
chen, Meyhen und Döhlen.

Dienstag, den 7. Oktober 1924, mittags 12 Uhr, in
Starſiedel, Gaſthof, für die Böcke aus den Gemeinden
und Gutsbezirken des Amtsbezirks Großgörſchen und aus den
Gemeinden und Gutsbezirken Starſiedel, Kölzen, Goſtau,
Stößwitz, Groß- und Kleingöhren, Pobles, Söheſten, Söſſen,
Muſchwitz, Tornau, Dehlitz a. S.

Dienstag, den 7. Oktober 1924, nachmittags 3 Uhr, in
Kitzen, Gaſthof Kramer, für die Böcke aus den Gemeinden
und Gutsbezirken Eisdorf, Kitzen, Hohenlohe, Theſau, Löben,
Peißen, Scheidens, Seege'!, Sittel, Zitzſchen, Schkölen, Räpitz,
Schkeitbar, Groß- und Kleinſchkorlopp, Thronitz.

Köramt IV.
Mittwoch, den 8. Oktober 1924, vormittags 10 Uhr, in

Zweimen, Gaſthof Zwarg, für die Böcke aus den Gemein-
den und Gutsbezirken der Amtsbezirke Dölkau und Klein-
liebenau außer Piſſen.

Donnerstag, den 9. Oxtober 1924, vormittags 111 Uhr,
in Schkeuditz, Gaſthaus zur Erholung, Ringſtraße, für
die Böcke aus der Stadt Schkeuditz und den Gemeinden und
bezirken Ermlitz-Rübſen und Wehlitz

Donnerstag, den 9. Oktober 1924, nachmittags 2 Uhr, in
Raßnitz, Gaſthaus Thamm, für die Böcke aus den Ge-
meinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Wehlitz (außer
Wehlitz und Ermlitz-Rübſen) und aus der Gemeinde und
dem Gutsbezirk Burgliebenau.

Die Beſitzer von Ziegen und Ziegenböcken werden darauf
aufmerkſam gemacht, daß ein Ziegenbock zum Decken fremder
Ziegen, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung, nur
dann zugelaſſen werden darf, wenn der Bock durch die zu-
ſtändige Körkommiſſion angekört worden iſt. Zuwiderhand-
lungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht ſich auch derjenige,
es ſeine Ziegen durch einen nicht angekörten Bock decken
läßt.

Es liegt im eigenſten Jntereſſe der Gemeinden, daß eine
genügende Anzahlung Ziegenböcke gangekört werden, da ſonſt
die Gemeinden nach dem Geſetz die Verpflichtung Haben, eine
dem Bedürfnis entſprechende Anzahl von angekörten Böcken
auf ihre Koſten anzuſchaffen und zu unterhalten.

Nicht mit vorzuführen ſind die in die Herdbücher der
unter der ſtändigen Aufſicht der Landwirtſchaftskammer
ſtehenden Züchtervereinigungen (Ziegenbockhaltungsgenoſſen-
ſchaften) eingetragenen Ziegenböcke, ſolange ſie in dieſen ge-
führt werden.

Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde- und Gutsvor-
ſteher des Kreiſes erſuche ich, die Körtermine und Plätze ſo
fort bekannt zu machen und die Beſitzer von Ziegenböcken
aufzufordern, ihre Böcke der Körkommiſſion zur Ankörung
pünktlich vorzuführen.

Die bei der letzten Körung angekörten Böcke müſſen eben-
falls von neuem angekört werden, falls ſie zum Decken
fremder Ziegen wieder benutzt werden ſollen.

Die Bockhalter haben die ausgeſtellten Deckbücher bei der
Wiederankörung der Böcke der Körkommiſſion vorzuzeigen.
Bei abgekörten Böcken ſind die Deckbücher und die Ohrmarken
durch die Ortsbehörden hierher einzureichen.

Merſeburg, den 26. Sept. 1924. Der Landrat.

Beilage zu r. 229 des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 29. September 1924.

Eine idegle Stadtverwaltung.

GroßBerlin iſt in zwanzig Verwaltungsbezirke einge
teilt. Die großen, früher ſelbſtändigen Vorortgemeinden bil-
den gewöhnlich einen für ſich abgeſchloſſenen Bezirk. Zu
dieſen gehört Neukölln, das frühere Rixdorf mit den Nach
bargemeinden Britz, Buckow und Rudow, die zuſammen
rund etwa 300 000 Einwohner zählen. Bei dem allgemeinen
Abbau verlangt nun der Hauptmagiſtrat von GroßBerlin
den Abbau von drei beſoldeten Magiſtratsmitgliedern in
Neukölln. Sozialdemokraten und Kommuniſten lehnten zu
erſt jeglichen Abbau ab und ſie haben die Mehrheit in der
Bezirksverſammlung. Der Not gehorchend, nicht dem eignen
Triebe, haben ſie endlich in den Abbau von drei Stadträten
eingewilligt. Wen ſchlagen ſie aber zum Abbau vor? Den
einzigen bürgerlichen beſoldeten Stadtrat, den einzigen Ju-
riſten (Syndikus), den einzigen Baufachmann (Stadtbau-
rat) im Magiſtrat. Der Syndikus iſt noch ſozialdemokratiſches
Parteimitglied, hat jedoch kurz vor der Reichstagswahl eine
kleine Schrift herausgegeben, in der auch ſeine Genoſſen
einige Wahrheiten zu hören bekamen. Er gilt daher nicht
mehr als hundertprozentiger Genoſſe. Der Stadtbaurat hat
aber die Todſünde des Austritts aus der Partei begangen,
er muß alſo nun die Strafe dafür tragen, wenn nicht ſchließ-
lich die Aufſichtsbehörde ein kräftiges Wort ſpricht. Als be-
ſoldete Stadträte bleiben danach: ein ehemaliger Heimarbeiter
(Portefeuiller) als Bürgermeiſter, ein Gelegenheitsarbeiter
als Kämmerer und ſtellvertretender Bürgermeiſter, ein Maler-
gehilfe als Dezernent des Wohlfahrts- und Jugendamtes, zweiKrankenkaſſenbeamte als beſoldete Stadträte, ein Nichtfach-
mann (der bekannte Dr. Löwenſtein) als Schuldezernent,
ein Mediziner als Dezernent des Geſundheitsamtes.

Der Vollſtändigkeit halber ſeien auch die unbeſoldeten
Stadträte aufgeführt ein Gewerkſchaftsangeſtelter, ein Kon
ſumvereinslagerhalter, ein Krankenkaſſenbeamter, ein Budiker,
ein Oberlehrer und ein Rektor, dem man den Einkauf und
Verkauf von Pferden und die land wirtſchaftlichen Sachen
übertragen hat.

Wenn bei ſo vielen Krankenkaſſenangeſtellten Rixdorf nicht
geſund wird, dann iſt ihm überhaupt nicht zu helfen.

Der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge,
Paris, 27. September. Victor Margueritte ſetzt im

„Peuple“ ſeinen Feldzug in der Kriegsſchuldfrage fort. Er
ſchreibt, der deutſche Kanzler, wie alle ſeine Vorgänger, er-
kläre, daß das einſeitige Schuldbekenntnis Deutſchland mit
Gewalt entriſſen worden ſei. Das Reich erkenne den deut
ſchen Jmperialismus und den preußiſchen Militarismus als
einen Teil der Kriegsverantwortlichkeit an, aber als einen
gleichgroßen Teil der Verantwortung, wie ihn der ruſſiſche
Jmperialismus und der franzöſiſche Chauvinismus zu tragen
hätten. Die deutſchen Hiſtoriker und das deutſche Volk er-
klärten, man könne nur, nachdem dieſe Wahrheit feſtge-
ſtellt ſei, in den Völkerbund eintreten. Dort wollten ſie, den
Kopf hoch und ohne eine ungerechte Demütigung und einen
geheimen Revanchegedanken im Herzen, leben können. Jm
übrigen aber unterwürfen ſie ſich den gerechten Reparations-
forderungen. Margueritte fährt alsdann fort: Verſuchen wir
doch, gerecht und logiſch zu ſein. Daß Wilhelm II. ungeſtraft
geblieben iſt, erklärt ſich daraus, daß ſeine Richter kein
ruhiges Gewiſſen haben, weil ſie wiſſen, daß der Kaiſer
und ſein Kanzler nach der Ermordung des öſterreichiſchen
Thronfolgers ſich bemühten, den Frieden zu erhalten und
das kriegeriſche Oeſterreich im Zaume zu halten. Der Beweis
iſt erbracht dank der Archive, die Deutſchland, Oeſterreich
und Rußland nach den Revolutionen geöffnet haben. Der
Beweis iſt hiſtoriſch unantaſtbar erbracht, daß die, die wirk
lich den Krieg gewollt und ihn effektiv entfeſſelt haben,
ſind: Der ſchwache Zar und der wilde Poincare.

Rückgabe der deponierten Wohnungseinrichtungen.
Dortmund, 27. September. Die Beſatzungsbehörde hat

der Dortmunder Stadtverwaltung in den letzten Wochen
u eſamt 560 vollſtändige Wahnungseinrichtungen und meh-
rere 100 Einzelmöbelſtücke zur Verfügung geſtellt, die be-

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

20] Nachdruck verboten!Fann Kurator war am Tage nach Gerharts Rückkehr
ausgeblieben. Sie war auf einem Schulausflug begriffen.
Sobald er das erfuhr, nahm er das Malgerät und ſtieg
in den lachenden Mittag hinein. Diesmal ging er einen
Weg, den er bisher kaum betreten hatte. Er durchquerte
das Städtchen und ſtieg jenſeits nach einer kleinen Kapelle
hinauf, die halbverfallen zwiſchen den Weinbergen lag. Die
Straße ſetzte ſich in einen ganz gut gangbaren Hohlweg
fort, an deſſen Ende ein Haus in altertümlichem Villenſtil
ſtand. Rings um das Haus zog ſich ein mächtig großer
Garten, der nur mit Blumen ausgefüllt zu ſein ſchien, und
deſſen uralte Fliederbäume und Holunderbüſche die Gegend
ringsum mit wahrhaft betäubendem Duft erfüllten.

Vor dieſem kleinen Wunder blieb Gerhart ſtehen und
ſtaunte es an.

„Das iſt doch noch etwas anderes wie bei mir daheim“,
ſagte er halblaut und nicht ohne Neid.

„Und man hat mir doch von Jhrem Garten Wunder
erzählt“, ſagte eine Stimme.

Gerhart fuhr zuſammen und ſuchte in der Luft herum.
Endlich entdeckte er ein lachendes Geſicht, das einem roten,
kugelrunden Lampion glich, der noch von einer italieniſchen
Nacht her hier zwiſchen den Syringenhecken hing. Auf
der kurzen dicken Naſe ſaß eine Brille ohne Ränder, und
den Kopf umrahmten dichte, grauweiße Locken. Die Augen
waren groß und hellblau, hatten aber bei aller kinder-
haften Gutmütigkeit etwas Geſcheites, Menſchenkundiges. Als
Attribut gehörte zu dem mächtigen Kopf ein Pfeifenmundſtück,
dem feine Wölkchen entquollen.

„Herr Pfarrer Pfund,Höflich zog Gerhart den Hut.
nicht wahr?“

Der alte Herr nickte. „Wenn Sie Luſt haben, den Gar
ten zu ſehen, dann treten Sie nur näher.“

Gerhart ſah ihn ein wenig unſicher an. „Jch möcht
ſchon, Herr Pfarrer, aber ich bin ein Schalksknecht und

rzketzer.“

Die rote Kugel lachte gemütlich aus den blauen Nägelein-
blüten heraus. „Dann ſind Sie gerade an der rechten Pforte,

habe lange mit ſolchen Leuten zu tun gehabt.“
„Alsdann“, lachte Gerhart und ſtieg die ausgetretenen

Stufen hinauf. Die überaus kurz und rund geratene Figur

des geiſtlichen Herrn überragte er um mehr als drei Kopf-
längen, aber das freundliche Geſicht hatte ſo etwas Liebes
und Treuherziges, daß er den beſten Vorſatz faßte, hier
einmal alle Nichtsnutzigkeit unbedingt beiſeite zu laſſen und
ſich manierlich zu betragen.

„Halt ich Sie auch nicht in Jhrer
Hardesvogt?“ fragte Pfarrer Pfund.

„Sie kennen mich?“
Das runde, rote Geſicht ſtrahlte. „Sie haben die Gabe,

ſich bekannt zu machen und wenn's mit chineſiſchen
Köchen iſt.“ Sie lachten alle beide hell in die Sonne hinaus.
Der Pfarrer reckte ſich, um ihm die Hand auf die Schulter
zu legen. „Warum nicht? Ein guter Scherz iſt Gold wert,
zumal wenn er an die richtige Adreſſe kommt.“

Sie gingen mitſammen durch den Garten, und Ger-
hart fand an der geſcheiten und beſcheidenen Art des alten
Mannes immer mehr Gefallen. Er erfuhr, daß er lange
Jahre als Miſſionar in Hinterindien geweilt hatte und
die Dinge durch ohne irgendwie gefärbte Brille ſah. Er

Arbeit auf, Herr

war Realiſt, aber einer mit reinem, menſchenfreundlichem
Herzen.

„Kommen Sie doch ab und zu ein bißchen zu mir“, ſagte
Pfarrer Pfund beim Abſchied, „am beſten abends. Sie ſind
zwar wohl kein Rheinländer

„Doch, ich bin einer.“
„So. Na, Sie müſſen dennoch erſt beweiſen, daß ſie

eine gute Klinge ſchlagen, und bei mir hat noch niemand
trocken geſeſſen.“

„Beweiſen will ich Jhnen das in den nächſten Tagen,
aber nicht in Jhrer Gegenwart“, lachte Gerhart.

„Jagen Sie mir nicht die Stadt wieder durcheinander“,
bat der Pfarrer in komiſcher Verzweiflung. „Der Mandarin
ſpukt immer noch hier herum.“

„Und die Geſchichte mit dem Hund
Pfund lachte. „Der Fall Schrankeler? Meinetwegen be-

danke ich mich bei Jhnen. Denn den haben Sie kuriert
und nicht ich, trotz zwanzigjährigem Bemühen nun, es
iſt wohl unchriſtlich, wenn auch nicht unvernünftig: es iſt
gut, daß es ſo gekommen iſt.“

Gerhart blieb zögernd auf der Schwelle ſtehen. Dann
wandte er ſich noch einmal bedächtig um und ſah dem
Pfarrer gerade in die Augen. „Darf ich noch eine Frage
an Sie ſtellen, Herr Pfarrer, in der unbedingten Erwartung
einer aufrichtigen Antwort und ſtrengſter Verſchwiegenheit?“

Pfund zögerte keinen Augenblick. „Wenn ich ſie nicht be
antworten kann, bekommen Sie ein glattes Nein.“

„Schön. Was wiſſen Sie vom Hauſe Kurator? Jch frage,
weil ich helfen will, ohne Abſicht irgendwelchen Gewinnes,
wie er auch ſei.“

Pfarrer Pfund ſog ein paarmal nachdenklich an ſeiner
Pfeife und ſtieß den Rauch in ſcharfem Strahl fort. „Das
läßt ſich nicht zwiſchen Tür und Angel ſagen ich lade
Sie für heute abend ein in meine Fliederlaube.“

„Einverſtanden.“
Er ſtieg den Berg hinauf, raſtete in einem benachbarten

Dorf und kehrte erſt am ſpäten Nachmittag heim. Jn ſeinem
Arbeitszimmer fand er Fann vor. Sie ſaß wie ein ver
lorener Spatz auf der Stuhlkante und ſchien nicht mit ſich
im reinen zu ſein.

„Aber Fann, warum biſt du nicht in der Sonne?“
Sie ſah verſtändnisvoll zu ihm auf. „Jch friere dort

auch.“

„Du frierſt?“ Aber ſchnell verwiſchte er die Frage wieder.
Und ſah wieder einmal den Grund. „Du mußt auch tun,
was ich dir ſage. Wenn ich nicht da bin und du haſt
Hunger, dann beſtellſt du dir bei Lao, was du willſt.“
Und um ihr Mut zu machen, faßte er ſie um den Leib und
ſchwenkte ſie durchs Zimmer. „Fann, ich habe mächtigen Hun-
ger. Wart', Lao muß uns etwas Feines machen, ſchlag
mal vor etwas, was gut zum Wetter paßt.“

Das gut gezogene Mädel wollte nicht recht heraus. Er
ſtellte ſich als überlegener. „Fann, weißt du was Schoko-
ladereis.“

Da ſchrie ſie hell auf. Und Gerhart ſchmetterte mit
ſeiner hellen Stimme durchs Haus: „Lao, Schokoladereis!
Schnell, für Fann, mich und Spitz, macht zuſammen fünf
Perſonen bei unſerem Appetit.“

Während die Kleine in die leckere Speiſe einhieb, beob-
achtete er ſie mit wachſender Sorge. Sie war nicht mehr ſo
friſch wie ſeither. Und der Heißhunger, mit dem ſie, wenn
auch mit der Mäßigung guter Erziehung, über die Speiſen
herging! Der Appetit hätte ihn ſonſt gefreut, aber ſo
erſchien er ihm nicht natürlich. Trotzdem trat ſie voll
Gutmütigkeit dem Hund noch einen Löffel voll von ihrem
Teller ab, erhielt aber dafür noch eine Schale Tutti-Frutti
mit Schlagſahne.

Da ſie den folgenden Tag frei hatte, nahm ihr Gerhart
das Wort ab, ſchon zum Mittageſſen zu kommen. Er ſelbſt
zündete die lange Pfeife an und machte ſich wie ein echter
Bierbankſpießer auf den Weg zum Pfarrer.

(Fortſetzung folgt.)



ſchlagnahmt waren. Die Stadt Dortmund weiß im Au-
nicht, wo ſie ſie unterbringen ſoll. Aller Wahrſchein-

ichkeit nach werden die Möbel verkauft.
Unterſchlagungen im Amte.

Recklinghanuſen, 27. September. Hier wurde der 61-jäh-
rige Oberrentmeiſter Hellwert von der ſtädtiſchen Kran
kenkaſſe unter dem Verdachte der Unterſchlagung im Amte
verhaftet. Die veruntreute Summe wird auf weit über
100 000 Mark geſchätzt.

Der deutſch- amerikaniſche Handelsvertrag.
Verlin, 27. September. Ueber den Stand der Deutſch-

amerikaniſchen Handelsbeziehungen hat der Lokalanzeiger er-
ahren, daß vorläufig keine Ausſicht beſteht, daß der Senat
n Waſhington den Handelsvertrag verabſchiedet. Die deutſch

amerikaniſchen Handelsbeziehungen regeln ſichdaher immer
noch aus den betreffenden Beſtimmungen des Friedensver-
trages. Von unterrichteten amerikaniſchen Stellen wird dem

okalanzeiger“ eröffnet, daß die ungeklärten politiſchen Ver-
ltniſſe im Senat einerſeits und ſeine Ueberhäufung mit

egislativen Arbeiten andererſeits die Hinausſchiebung der
Handelsvertragsverhandlungen zum größten Teil erkären,
doch ſind auch andere Einflüſſe im Gange, Stimmung gegen
den Vertrag zu ſchaffen. Die amerikaniſchen Reeder, die
in beiden Parteien ſtarken Einfluß ausüben, bekämpfen den
Vertrag, da er keine Klauſel enthält, die die fremden
Schiffahrtslinien in amerikaniſchen Häfen einer Sonder-
belaſtung unterwirft.

Die buge Englands in Meſonolgmien.
London, 27. September. Jn Regierungskreiſen wird die

Lage in Meſopotamien als ſehr ernſt angeſehen. Geſtern
nachmittag hatte Maedonald eine Unterredung mit dem
türkiſchen Geſandten. An dem Gefecht nahmen von türkiſcher
Seite 22-300 Mann teil. Zehn engliſche Flugzeuge haben
in den Kampf eingegriffen. Der „Evening Standard“
nimmt in einem ſehr ſcharfen Artikel wegen der Lage in
Meſopotamien gegen die Regierung Stellung. Er ſagt: Die
dauernde Beſetzung der Wüſten von Meſopotamien hat uns
in eine ungünſtige Situation gebracht, welche zu einem koſt-
ſpieligen und langfriſtigen Kriege führen kann. Unſere

auptaufgabe iſt es, für unſere Arbeiter Beſchäftigung zu
inden und es iſt unglaublich, das beſonders jetzt nach Been-
igung des Weltkrieges wir noch unſer Geld in den meſopo-

tamiſchen Wüſten verſchwenden ſollen. England hat heute
kein Jntereſſe an fernen Ländern inſoweit dieſe nicht für den
Handel von Jntereſſe ſind. Unſere Hauptaufgabe muß darauf
gerichtet ſein, unſere Waren zu verkaufen. Meſopotamien iſt
nicht den Sold eines einzigen Soldaten wert, nicht einen
Liter Benzin für die Flugzeuge. Das Parlament muß bei
ſeinem Zuſammentritt in der nächſten Woche die Regierung
weſen energiſche Maßnahmen in Meſopotamien zu e
greifen.

kine Erklürung zugſul Puſchas,
London, 27. September. Der ägyptiſche Miniſterpräſident

Zaglul Paſcha gewährte geſtern abend dem Vertreter des
„Evening Standard“ eine Unterredung, in der er erklärte:
Er ſei durchaus zufrieden mit dem Ergebnis ſeiner erſten
Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten Macdonald über
die Mißverſtändniſſe, die zwiſchen der engliſchen und ägyp-
tiſchen Regierung in der letzten Zeit entſtanden ſeien. Na
türlich ſei in dieſer Beſprechung noch nicht die geringſte
Entſcheidung getroffen worden, da die Mißverſtändniſſe zwi-
ſchen den beiden Staaten ſich um eine gute Anzahl von
beſonderen Fragen gruppiert. Macedonald habe jedoch alle
dieſe Fragen in durchaus verſöhnlichem Geiſte behandelt,
ſodaß er die Hoffnung habe, daß die Verhandlungen zu
einem glücklichen Ergebnis führen werden. Es wäre über-
eilt, im Augenblick mehr als dieſes zu ſagen.

Kein japaniſches Eingreifen in die chineſiſchen Wirren.
Paris, 27. Sept. Havas meldet aus Tokio, daß der

Direktor der aſiatiſchen Abtrilung im Miniſterium des Aeuße-
ren Debuchis vor der Preſſe nachſtehende Erklärung ab-
gegeben hat: Der japaniſche Außenminiſter hat in ſeiner
letzten Rede im Reichstage ausdrücklich erklärt, daß Japan
ſich gegenüber den inneren Vorgängen in China eine Politik
ſtrikter Neutralität zur Richtſchnur genommen habe. Es
iſt im Grunde überflüſſig zu ſagen, daß die japaniſche Re
ierung dieſe Politik gelegentlich des gegenwärtigen Bürger-
rieges fortzuſetzen gedenkt, und daß ſie gegenüber den

ſtreitenden Parteien eine unparteiliche Haltung einnimmt.
Japans Regierung bedauert aufrichtig, daß es zu den gegen-
wärtigen Unruhen gekommen iſt. Sie gibt der Erwartung
Ausdruck, daß die chineſiſchen Behörden und das chineſiſche
Volk den Ernſt der Situation begreifen und alles tun werden
um dieſem mörderiſchen Krieg ein raſches Ende zu be-
reiten, damit die Ordnung in China wieder hergeſtellt
werden könnte.

lüünſtiges Fortſchreiten der ſpaniſchen
Oſfenſine in Marokko.

Paris, 27. September. Nach offiziellen Meldungen aus
Madrid entwickelt ſich die ſpaniſche Offenſive in Marokko
unter günſtigen Umſtänden. Die Truppen ſetzen ihren Vor-
marſch fort und erleiden nur geringe Verluſte. Bei Ausgang
eines der letzten Gefechte fanden die Spanier auf dem
Kampfgelände 36 Feindesleichen die mit Uniformen ſpaniſcher
Soldaten vekleidet waren. Die Leiche eines Truppenführers
trug ſpaniſche Offiziers-Uniform. Die Gegner hatten ver-
ſucht, in dieſer Verkleidung in die ſpaniſchen Stellungen
einzudringen. Dieſe Liſt wurde aber rechtzeitig bemerkt und
vereitelt.

Hus dem Reiche
Warnsvdorf, 26. September. (Gewaltige Obſtſchäden

durch Hagelſchlag.) Das Maudautal, namentlich aber
Warnsdorf, haben durch das am Montag niedergegangene
Hagelwetter mit Orkan erheblichen Schaden gelitten. Die
San der zertrümmerten Fenſterſcheiben zählt nach vielen

underten. Groß iſt der Dachſchaden, ſchwer die Beſchädi-
gnag an Zäunen, Wänden, Mauern. Am ärgſten hat aber

ie Obſternte gelitten. Jn einem Garten wurden durch
zahlreiche Arbeiter bis nachts über 700 Kilogramm Fallobſt
len. Das Obſt iſt völlig zerſchlagen. Weit ſchlimmer aber
ſt es, daß auch der Reſt des Obſtes auf den Bäumen ſo gut

wie vernichtet iſt. Einige Obſtgartenbeſitzer ſind entſchloſſen,
das Obſt einfach abzuſchütteln und an Fruchtpreſſereien zu
verkaufen. Seit Jahrzehnten hat es ein derart ſchweres
Hagelwetter nicht gegeben. Der Marktplatz war völlig weiß
wie im Winter. Noch ein und zwei Stunden lang lagen
ſtellenweiſe Schloßen bis zu 30 Zentimeter hoch zuſammen
geworfen.

Turnen, öpiel und ort
Städte-Spiel Halle Erfurt 7:3 (5:1).

Während Halle in der veröffentlichten Aufſtellung antrat,
zeigten die Erfurter ein verändertes Geſichte Or et and Die Thüringerzeigten ein ſehr eifriges Spiel und im Geſamtbild ein

z. B.

Unſer Nachbarort Ammendorf hat ſich in den letzten Jahr-
zehnten zu einem mächtigen und aufblühenden Jnduſtrie-
zentrum entwickelt. Noch vor 100 Jahren ein Landort mit
etwa 400 Einwohnern, iſt er heute nach Einverleibung der
wirtſchaftlich mit ihm verbundenen Nachbargemeinden Beeſen,
Radewell, Burg und Planena ein Ort von ea. 14000 Ein-
wohnern. Begünſtigt durch reiche Braunkohlenfunde, war
Ammendorf von Natur aus berufen, in der Rolle der
mittel deutſchen Jnduſtrie eine führende Stelle ein-
zunehmen. Neben der Braunkohleninduſtrie hat zu-
nächſt die chemiſche Jnduſtrie durch verſchiedene größere
Firmen ihr Tätigkeitsgebiet nach Ammendorf verlegt, ihr
folgte die Eiſeninduſtrie, die ſich ſeit Beginn des
19. Jahrhunderts in ſtarker Entwicklung befindet. Die bedeu-
tendſte Vertreterin der Ammendorfer Großinduſtrie iſt natur
r die große Waggonbauanſtalt und Karoſſeriefabrik

ottfried Lindner A.G. und die Ammendorfer Papierfabrik,
die mit dazu beigetragen haben, Ammendorf zu dem zu
machen, was es heute iſt.

Daß mit dieſer fortſchreitenden Entwicklung der Jnduſtrie
auch Handel und Verkehr Fortſchritte machen mußten,
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Und nicht nur die Jnduſtrie,
ſondern auch die Handwerker und Gewerbetreibenden von
Ammendorf, die die ſchwere Zeit der Jnflation hinter ſich
haben, ſind emſig beſtrebt geweſen, ihre Betriebe hochzu-
halten und weiter auszubauen, und dies iſt ihnen einesteils
nur möglich geweſen durch die r der verſchie
denſten Jnduſtrien, die vielen Hunderten und Tauſenden von
Arbeitern Lohn und Brot verſchaffen.

Um nun der Oeffentlichkeit zu zeigen, welche hohen Werte,
Fleiß und Geſchicklichkeit Handel, Gewerbe und Jnduſtrie
in ſich birgt, reifte in der Jntereſſengemeinſchaft für Han-
del und Gewerbe in Ammendorf der Plan, eine Gewerbe-
und Jnduſtrie- Ausſtellung zu veranſtalten, die nun
der Oeffentlichkeit zur Beurteilung übergeben iſt. Jn drei
großen Ausſtellungshallen haben 80 Ausſteller, darunter
die Firmen C. F. Meiſter,, Eiſenhandlung, Merſeburg,Schlien z &K Becker, Merſeburg, und mehrere halleſche
Firmen ihre Erzeugniſſe ausgeſtellt.

Wie wir bereits berichteten, fand am Sonnabend vor-
mittag 11 Uhr die feierliche Eröffnung der Aus-
ſtellung in Helms Reſtaurant vor einem ſtattlichen Kreis

geſchloſſenes Ganzes. Halle hatte in der Verteidigung, die
man im allgemeinen für ſtark hielt, den ſchwächſten Punkt
in der Elf. Vielleicht hatte der ſchlüpfrige Boden Einfluß.
Trotzdem durften die gemachten taktiſchen Fehler nicht auf-
kommen. Jn der Läuferreihe überragte Erich Riemann ſeine
Vereinskameraden. Der Sturm hatte in den Flügeln ſeine
ſtärkſte Waffe. Beſonders zeichneten ſich Burghardt, H. Rehn
und Comyes aus. Recht ſchwach war der Mittelſtürmer Win-
ter, der trotz ſeines eifrigen Spiels die große Führeraufgabe
vermiſſen ließ.

Spielverlauf: Mit dem Anſtoß von Halle entwickelt ſich
ſich in der erſten Halbzeit ein flottes Spiel, bei welchem
Halle eine leichte Ueberlegenheit zeigt. Beſonders die Außen-
ſtürmer bringen die Bälle ſtets vors feindliche Tor. Jn
der 10. Minute kann der fleißige Brödel eine Flanke
Burghardts zum erſten Tor einſchießen. Zwei Minuten ſpäter
muß Schiemann (Halle) nach ſchlechter Abwehr den Ball
aus ſeinem Heiligtum zur Mitte geben. Jn der 20. Minute
ſchießt Burghardt auf einen guten Paß von Rehn ſcharf
das zweite Tor und Compes reiht 10 Minuten ſpäter
in ſeiner typiſchen Stellung ein drittes Tor an. Einen
ſcharfen Strafſtoß Schiemanns rettet der Erfurter Vertei-
diger durch famoſen Kopfſtoß, doch iſt ein viertes Tor
von Rehn nach einer abgewehrten Ecke nicht zu verhindern.
Erfurt hat kurz hierauf Pech. Ein ſcharfgeſchoſſener Balb
des Mittelſtürmers ſauſt haarſcharf über die Latte. Kurz
vor Schluß der erſten Halbzeit erzielt Burghardt das fünfte
Tor. Kurz nach Anpfiff der zweiten Spielhälfte kann Her-
mann Rehn durch ſchönen Flachſchuß das ſechſte Tor für
Halle buchen. Schiemann hält dann einen ſcharfen Schuß
aus glatter Abſeitsſtellung. Erfurt wird jetzt ſichtlich beſſer.
Eine Ueberlegenheit iſt bis 15 Minuten vor Schluß unver-
kennbar, was auch durch zwei weitere Tore, geſchoſſen vom
Rechtsaußen und Halbrechten, zum Ausdruck kommt. Der
Hallenſer Sturm zerfällt jetzt vielzuſehr in Einzelaktionen,
beſonders wurden die Flügel vernachläſſigt. Kurz vor Schluß
kann Hermann Rehn eine feine Flanke Compes zum ſie-
benten Tor einſenden.

Mitteldeutſchland Deutſchböhmen 0:1.
Reichenberg (Böhmen), 28. Sept.

Vor ungefähr 4000 Zuſchauern trat heute die Mann-
ſchaft des Deutſchen Fußballverbandes in der Tſchechoſlo
wakei gegen die Repräſentativmannſchaft von Mitteldeutſch-
land an. Das Spiel ſtand nicht auf beſonderer Höhe,
beide Mannſchaften waren durch den ſandigen Boden be-
hindert. Das Reſultat 1:0 (0:0) entſpricht den Kräften
beider Mannſchaften. Bei den Reichsdeutſchen war der rechte
Verteidiger Kühnel der beſte Mann, nächſt ihm wären noch
der ausgezeichnete Torwächter Richter, der linke Läufer ſowie
Paulſen am linken Flügel hervorzuheben. Der Schieds-
richter Niedermeier aus Troppau war objektiver Leiter. Das
einzige Tor des Tages fiel in der vierten Minute nach
Halbzeit, indem Leß einen präziß zur Mitte gegebenen Ball
in die Torecke placierte.

Die deutſch-böhmiſche Mannſchaft konnte ihre flache Kom-
bination nicht zur Entwicklung kommen laſſen infolge des
ſandigen Bodens. Ein weiterer Grund des ſchwachen Ergeb-
niſſes liegt in der Aufſtellung der Läuferreihe, die viel zu
wenig den Sturm mit Bällen verſorgte, ſondern ſich meiſtens
auf Verteidigung beſchränkte. Auch den Verteidigern be-
reitete der unebene Boden große Schwierigkeiten, da ſie
die richtige Abſprungſtelle des Balles nicht von vornherein
berechnen konnten. Jm Sturm gefiel nur die linke An-
griffsſeite mit Henneberger (früher Sp.-Vrg. Fürth), die
bedeutend beſſer als die rechte Seite war.

Jn Elberfeld beſiegte Weſtdeutſchland Norddeutſchland 4:3.
Der Deutſche Meiſter 1. F. C. Nürnberg erlitt im Ver-

bandsſpiel durch Wacker- München eine 1:0-Niederlage.

Handel und Derkehr,
Effektenbörſe.

Jn Berlin machte ſich am Sonnabend im Verkehr von
Büro zu Büro eine gewiſſe Feſtigkeit geltend. Namentlich
Montanwerte fanden ziemlichen Begehr. Der Markt der hei-
miſchen Renten war entſchieden erholt. Die Panikkurſe vom
Freitag erſchienen dem Publikum als kaufanreizend, da man
an die Möglichkeit völliger Entwertung im Jntereſſe des
öffentlichen Kredits einfach nicht glaubt. Kriegsanleihe wurde

mit 600 gehandelt.
Produktenmarkt.

Berlin, 27. September. Die feſten amerikaniſchen Meldun-
gen verfehlten nicht ihren Einfluß auf die hieſige Preis-
ſtellung. Beſonders konnte wieder der Roggenpreis profi-
tieren, doch auch Weizen und Hafer beſſerten etwas auf.

Leipzig, 27. September. Weizen, inländ. 224—236, feuch-
e

Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung in Ammendorf.

eladener Gäſte ſtatt. Die Regierung von Merſeburg hatte
einen Vertreter entſandt, während von der Handelskammer

Halle Herr Manſchewski und der Präſident der Hand
werkskammer, r Obermeiſter Bieſecker, teilnahmen.
Ferner ſeien noch genannt die Direktoren Ernſt und Kahnt
von der Ammendorfer Papierfabrik, Direktor Nagler von
den Ammendorfer Mühlenwerken, Graf Bülow und Direk-
tor Heckmann von den Hugo Stinnes-Riebeck-Montan-
werken, die Direktoren Weſtmann und Dr. König. An
die Eröffnung ſchloß ſich ein Rundgang an durch die drei
Ausſtellungshallen, der leider durch die un freundliche Witte-
rung ſtark beeinflußt wurde. Die Ausſtellung ſelbſt iſt ſehr

reichhaltig und äußerſt geſchmackvoll und geſchickt zuſammen-
eſtellt. Die Beſucher der Ausſtellung finden in bunter
eihenfolge und geſchmackvoller Aufmachung die Erzeugniſſe

aller Bedarfsartikel des menſchlichen Lebens. Die Textil-
branche verkörperten in muſterhafter Weiſe die Firmen Kurt
Binnewies, Otto Probſthayn, Gertrud Zöpfel und
A. Penndorf. Was die moderne Raumkunſt bringt, zeigten
die Tiſchlereien von Adolf Handke, 27 Kömpel und
Ottomar Ott o. Feinſte Schmiede- und Schloſſerkunſt, Arbei-
ten der Stellmacher wurden überall bewundert. Recht appetit-
lich waren die Ausſtellungen der verſchiedenen Konditoreien,
Bäckereien, Fleiſchereien und Lebensmittelgeſchäfte ſowie der
Ammendorfer Zwiebackfabrik und der Moſt-Fabrikate. Droge-rien, Zigarren- und Likörfabriken hatten ebenfalls ihre er
zeugniſſe ausgeſtellt. Von den größeren Werken haben aus-
geſtellt die Ammendorfer Papierfabrik, die Hugo Stinnes-
Riebeck-Montanwerke A.-G., die „Habämfa“, Gasanſtalt
Ammendorf, Hermann Baum, Ver. Färbereien und Wäſche-
reien Halle-Ammendorf, Franz Schunko uſw. Von Merſe-
burger Firmen hat nur die Eiſenhandlung C. F. Meiſter
ausgeſtellt die in überſichtlicher Weiſe die Vielſeitigkeit und
Leiſtungsfähigkeit der Firma auf allen Gebieten der Eiſen-
konſtruktion zum Ausdruck bringt. Die Firma Schlienz KBecker, Merſeburg, bringt während der Ausſtellung ver
ſchiedene Lanzſche landwirtſchaftliche Maſchinen zur Schau,
Der ſelbſtfahrende Rohölmotor „Bulldog“ wird mit einer
modernen Lanzſchen Dreſchmaſchine im Betriebe gezeigt.

Die Ausſtellung bietet alſo allen Beſuchern viel Sehens-
würdiges und Jntereſſantes und kann der Beſuch nur emp-
fohlen werden.

ter unter Notiz, Roggen, inländ. 223--233, feuchter unter
Notiz, Gerſte, Sommer, inländ. 240--275, Wintergerſte
220--240, Hafer, inländ. alter 220--230, neuer 195--212,
Mais, amerik. rundeinqu. 205--220, Raps 310-340, Erbſen
300-—-330. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Gold-

mLark.

Halleſche Börſe vom 27. September 1924.
Halle Bankverein 35 Hi'debrand Mühle 2,8 t Freiverkehr.

Pfännerſch. SRiebeck Montan 35,75 W, Kathe 060,9 Bernb. Saalmühle 120
Werſchen Weißenfels 10, Caeſer u, Loretz 3,25Ammendorf Papier 5, Gottfr, Lindner 5,4 gari ar 88
alle Zimmermann 0,65 Krügershal ls Abhren 2 Wegelin u. GHübner 51 MWansfeld 380

Heckert Glas 0,08 Zuckerraff, Halle I7, Veſter Spedition 6,75
(Alles in Billionen Prozent.)

Amtlicher Verliner Schlachtviehmarkt vom 27. September.
Auftrieb 2987 Rinder, 755 Bullen, 1148 Ochſen, 1084

Kühe und Färſen, 1230 Kälber, 5734 Schafe, 7109 Schweine,
6 Ziegen, 1114 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes:
Bei Rindern ruhig, bei Kälbern in guter Ware glatt, ſonſt
ruhig, bei Schafen glatt, bei Schweinen ruhig. Preiſe: Ochſen:
a) 44—48, 39--42, c) 35--37, d) 31233; Bullen.
a) 42—44, b) 37-39, c) 32—35; Kühe und Färſen: a) 44
bis 48, 37—-42, c) 30--34, d) 2225, e) 17 -20;
Freſſer: 30—-34; Kälber: a) b) 90--95, 7585,d) 55—68, e) 40--50; Schafe: a) 50--56, b) 35--45,
c) 22—-30; Weidemaſtſchafe: a) 54—-57, b) 42 50; Schweine:
a) 6) 83-84, e) 80--82, d) 72--77, e) 65--70,
f) bis 64, Sauen 67--72; Ziegen: 15--20.

Preiſe für Altmetalle.
Jm Berliner Metallhandel wurden für Altmetalle zuletzt

folgende Preiſe genannt (in Bill. Mark für 100 Kilo):
Elektrolyt-Altkupfer 109--111, Altrotguß 94—95, Meſſing-
ſpäne 73—-75, Gußmeſſing 79--81, Meſſingabfälle 93 bis
94, Altzink 40—42, neue Zinkabfälle 50--52, Altweichoölei
54——56, Aluminium, Blechabfälle 175-180.

Wirtſchaftliche Rückſchau.
Die Börſe hat wieder ihre „ſchwarzen Tage“. Diesmal gab

es Kurseinbrüche von unerhörter Heftigkeit am Anleihe-
markt. Es iſt noch in Erinnerung, daß im Frühjahr eine
ſcharfe t r in Anleihen einſetzte, die vondem wachſenden Widerſtande gegen die dritte Steuernotverord-
nung ihren Ausgang nahm. Wenn einzelne Parteien, be-
ſonders die Deutſchnationalen, für eine gerechte Aufwertung
eintraten, ſo geſchah das allerdings nicht, um der immer
beutegierigen Spekulation an der Börſe zu helfen. Allein
dieſe witterte ungeahnte Gewinne, ſobald die Aufwertung
auf die Anleihen ſich erſtrecken würde. Es hätte nicht viel
Scharfſinn dazu gehört, um zu wiſſen, daß eine andere als
gerechte ſoziale Aufwertung nicht in Frage kommen könne.
Wer tatſächlich vor dem Zuſammenbruch im November 1918
ſein gutes Geld in Kriegsanleihe gezeichnet hat, hat wohl
Anſpruch darauf, daß ſein Vertrauen nicht mit dem Ver-
luſt ſeines Vermögens beſtraft wird. Davon ſcheint ſich nun-
mehr auch die Regierung überzeugt zu haben, denn im Auf-
wertungsausſchuß des Reichstags hat Finanzminiſter Dr.
Luther mitgeteilt, daß die Anleihezeichner, die im Reichs
ſchuldbuch eingetragen ſind, durch feſte Renten entſchädigt
werden ſollen. Die Spekulation hatte aber damit gerechnet
daß alle Anleihen aufgewertet würden, ſo daß ſie ſich mit
Millionenbeträgen in Kriegsanleihen uſw. eindeckte. Jm
Frühjahr waren 1000 Mk. Nennwert für 60 bis 70 Pfg.
zu haben. Der Kurs wurde dann bis auf 13 bis 14 Mk.
für 1000 Mk. Nennwert hinaufgetrieben, um dann am 25.
und 26. September elend zuſammenzubrechen. Heute ſind
1000 Mk. Nennwert ſchon für 4 Mk. zu haben, ein Kurs,
der aber auch nicht durchzuhalten iſt. Bei den Ein
tragungen im Reichsſchuldbuch handelt es ſich um verhältnis-
mäßig geringe Summen. Die Beſitzer dieſer eingetragenen
Anleiheſtücke werden ſich hüten, ſie auf den Markt zu werfen.
Allzuviel Mitleid werden die geſchlagenen Spekulanten kaum
ernten. Wir haben in dieſem Herbſt ganz andere Sorgen
zu überwinden. Jn Verfolg der Preisabbauaktion der Re
gierun hat die Ruhrkohle A.G. den Preis für Ruhrkohle
um 10 v. H. herabgeſetzt. Es iſt zu verlangen, daß
nun auch die Reichsbahn mit der Senkung der
Tarife Ernſt macht, damit nicht die Kohlenpreisermähtgung wirkungslos verpufft. Allerdings wird die Tarif
poliktkk der Reichsbahn künftig von ausländiſchen Jnter-
eſſenten mitbeſtimmt. Aber auch dieſe müſſen ein Verſtänd-
nis dafür haben, daß ohne Senkung der Tarife die wirt-
ſchaftliche Erzeugung in Deutſchland nicht aufrecht zu er
halten iſt. Die Verluſte durch Senkung der Tarife werden
durch die ſicher zu erwartende Steigerung des Verkehrs
wieder wettgemacht. Am 1. Oktober ſollen die Verhand
lungen über die neuen Handelsverträge beginnen. Einen
wie man es nimmt, erfreulichen oder unerfreulichen Auftakt
bildet der Abbruch der Verhandlungen mit England.
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